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Wie die Bestimmungen über die Vereine, sind auch jene

über die öffentlichen Versammlungen von
einem engherzigen Gesichtspunkt aus diktiert worden.
„Wer eine öffentliche Versammlung zur Erörterung öffent¬
licher Angelegenheiten veranstalten will, hat hievon min¬
destens 24 Stunden vorher der Ortspolizeibehörde Anzeige
zu erstatten "

, — bestimmt die neue Vereinsgesetzvorlage
in ihrem 8 3 . Die Landespolizeibehörde kann aber be¬
stimmen, daß die Anzeige unterbleiben darf , wenn die Ver¬
sammlung frühzeitig , d . h . mindestens 24 Stunden vor Be¬
ginn , öffentlich bekannt gemacht worden ist . Für Wahl¬
versammlungen braucht die Anzeige nur 12 Stunden vor
Einberufung der Versammlung zu erfolgen.

Diese Anmeldepflicht kennt das badische Gesetz nur
bei Versamnilungen unter freiem Himmel ,
für die nach der neuen Vorlage mindestens 48 Stunden
vorher die Genehmigung nachgesucht werden muß , die in
Baden überhaupt nicht verlangt wurde . Das soll zwin¬
gendes Recht werden, d . h. keine Landeszentralbehörde
kann , wie bei der Anmeldung von Versammlungen in ge¬
schlossenen Räumen , durch generelle Verfügung etwa die
Nachsuchung der Genehmigung erlassen . Es muß die
Genehmigung in jedem einzelnen Falle nachgesucht wer¬
den . Die Genehmigung soll allerdings nur versagt wer¬
den , wenn aus der Abhaltung der Versammlung eine „Ge¬
fahr für die öffentliche Ordnung und Sicherheit " zu be¬
fürchten ist. Wie außerordentlich dehnbar aber der die
Voraussetzung zur Versagung der Genehmigung bildende
Begriff der „Gefährdung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit" ist , zeigt uns Preußen , wo öffentliche Aufzüge,
die unter dieselben Bestimmungen fallen , den Vereini¬
gungen, die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewe¬
gung stehen , fast nie gestattet werden.

In Baden besteht , wie schon gesagt, bis jetzt nur die
A n m e ld e p f l i ch t für solche Versammlungen . Aber
selbst hierzu hat der Landtag vor nunmehr 40 Jahren nur
sehr mit Widerstreben seine Zustimmung gegeben . In
dem Kommissionsbericht über den im Jahre 1867 der zwei¬
ten Kammer vorgelegten Gesetzentwurf, das Vereins - und
Versammlungsrecht betreffend, der von dem Vertreter des
Wahlkreises Boxberg, dem Kreisgerichtsrat Huffschmid in
Mannheim , erstattet wurde , heißt es :

„Was nun die Pflicht einer Voranzeige bei der Polizei¬
behörde im allgemeinen betrifft ,so müssen wir gestehen , daß
wir von der Uncrlätzlichkeit dieser Einrichtung im allgemeinen
uns nicht recht überzeugen können. In früheren Zeiten , als
die Verkehrsmittel noch mangelhaft waren , mag es vorge¬
kommen sein, daß eine etwas entfernte Behörde nur durch
die Anzeige der Beteiligten erfahren konnte , daß eine Volks¬
versammlung beabsichtigt werde. In heutiger Zeit ist dies
anders . Jede Volksversammlung wird in öffentlichen Blät¬
tern angezeigt ; wenn aber auch dies nicht der Fall wäre,
wenn nur an Einzelne eine mündliche Einladung erginge,
so könnte ein Plan einer Massenversammlung, der doch den
Bewohnern nach und nach mündlich mitgeteilt werden müßte ,
einer nur irgend wie wachsamen Polizei schon aus dem
Grunde unmöglich verborgen bleiben, weil so viele Menschen
darum wüßten .

"

Die erste Kammer hatte allerdings auch bei Versamm¬
lungen in geschlossenen Räumen die Voranzeige verlangt ,
was aber von der zweiten Kammer abgelehnt wurde ; denn
— so sagt der schon angezogene Kommissionsbericht —
„es erscheint nicht notwendig und dürfte das Gebot der
Anmeldepflicht leicht dazu dienen, die Abhaltung einer
derartigen Versammlung zu erschweren " .

Man sollte meinen , daß die Tatsache» daß weder in
Baden noch in Sachsen-Koburg - Gotha und Sachsen -Mei¬
ningen , in welchen Ländern eine Anzeigepflicht für Ver¬
sammlungen nicht besteht , sich irgendwelche Schwierigkeiten
für die Möglichkeit, die Versammlungen seitens der Poli¬
zei zu überwachen, ergeben haben, die Reichsregierung von
der überflüssigen Versammlungsamneldung hätte absehen
lassen sollen . Dasselbe gilt auch von der Genehmigung
der Versammlungen unter freiem Himmel . Tie Reichs¬
regierung hat aber hieraus nichts gelernt ; sie betrachtet
die Staatsbürger , soweit Arbeiter und Kleinbürger in
Frage kommen , als Menschen , deren Sinnen und Trachten

gefährlich ist von Jugend auf , und die deshalb geschuh
riegelt , kuranzt und unter ständiger Beobachtung gehalte:
werden müssen , damit sie dem „Vater Staat " keine:
Schaden zufügen. Die Reichsregicrung ist heute in de
richtigen Beurteilung der Volksmassen noch nicht so wci
gekommen als die badischen Gesetzgeber bereits vor 4<
Jahren waren . In der Begründung der Vorlage sagt si .
zu dieser Frage :

„Durch die Möglichkeit des Zuströmens unbegrenzte:
Menschenmengen bei öffentlichen Versammlungen untc
freiem Himmel kann in besonderem Maße eine Gefährdun ;
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit hervorgerusen wer¬
den . Der Behörde, der die Verantwortung für die Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Ordnung obliegt, muß daher dic
Befugnis gewahrt bleiben, in jedem einzelnen Falle zu prüfen ,
ob derartige Versammlungen geeignet sind , in der angedeu¬
teten Richtung zu Bedenken Anlaß zu geben .

"

Mit derselben Begründung könnte man das Zusammen¬
strömen großer Menschenmassen bei Festlichkeiten , bei Aus¬
flügen , ja selbst das gemeinsame Verlassen großer Fabriken
seitens der Arbeiter nach Feierabend von der Genehmigung
der Polizei abhängig machen , damit sie , wie die stehende
Phrase lautet , in jedem einzelnen Fall prüfen kann, ob
keine Bedenken dagegen vorlicgen .

Am meisten Widerspruch hat bisher der § 7 der Reichs¬
vorlage gefunden , welcher bestiwmt :

„Die Verhandlungen in öffentlichen Versammlungen sind
in deutscher Sprache zu führen . Ausnahmen sind mit
Genehmigung der Landeszentralbchörd « zulässig."

Diese Bestimmung hebt für die der deutschen Sprache
nicht mächtigen Fremden die Versammlungsfreiheit auf.
Es ist dies auch vom Standpunkt der junkerlichen Reichs -
regicrung aus eine geradezu ungeheuerliche und dabei
dumme Maßregel . Bei ihren Germanisierungsbestrebun -
gen in Posen , Schlesien usw . schadet sie der Regierung
sicher eher , als daß sie ihr nützt ; denn die Polen werden
ihr Dereinswesen noch mehr ausbauen und werden ihre
Agitation mehr in die Vereinsversammlungen legen , wo
sie sich ihrer Muttersprache bedienen können . Getroffen
werden von dieser Maßregel in erster Linie die fremden
Arbeiter . Sie können, soweit es sich nicht um Reichsan¬
gehörige handelt , keine Vereine bilden ; müssen also ihre
Angelegenheiten, wenn es sich um die Interessen einer
großen Anzahl von Personen handelt , in öffentlichen Ver¬
sammlungen erörtern . Ta sie sich hierbei aber der deut¬
schen Sprache bedienen müssen , — denn die Landes¬
behörde macht für sie doch sicher keine Ausnahme — sie
dieselbe aber nicht beherrschen , so existiert ein Versamm¬
lungsrecht für sie nicht . Man denke sich den Ausbruch von
S t r ei k s und vergegenwärtige sich dann die Unmöglich¬
keit , diese fremdsprachigen Arbeiter in ihrem Idiom durch
Rede und Gegenrede über Ursachen und Stand des Streiks
aufzuklären.

Was hier von den Fabrikarbeitern gesagt ist , gilt aber
erst recht von den zahllosen italienischen Erdarbei¬
tern und fremdsprachigen Bergleuten , wovon die ersteren
den Arbeitsort häufig wechseln müssen und oft genug in
Verhältnisse kommen , die eine Besprechung unter sich und
mit anderen Arbeitern nötig machen . Es braucht sich hier¬
bei nicht immer um Lohnforderungen zu handeln ; cs kön¬
nen auch Sicherungsmaßnahmen gegen Unfälle , solche zur
Erfüllung von Ansprüchen, welche die Arbeiter aus ge¬
sundheitlichen Gründen an die Art und die Einrichtungen
der Unterkunftsräume glauben stellen zu müssen , in Frage
kommen . Man sieht also , daß man die fremden Arbeiter
auch bei öffentlichen Erörterungen sich ihrer Muttersprache
muß bedienen lassen , wenn man sie nicht mit gefesselten
Händen den Unternehmern ausliefern will.

(Schluß folgt .)

vruiscdr Politur.
Zur Reichsfinanzreform .

In bayerischen Blättern war jüngst behauptet worden,
daß die bayerische Regierung sehr ernstlich daran denke,
den Ausbau der Erbschaftssteuer im Bundesrat zu emp¬
fehlen. Dazu bemerkt die „Deutsche Tageszeitung "

: „Wir
können das durchaus bestätigen ; ja , wir glauben richtig
unterrichtet zu sein , wenn wir sagen , daß die bayerische
Regierung das bereits getan hat . Lie wird sich aber
nicht verhehlen können, daß weder im Bundesrat noch
im Reichstage eine Mehrheit für den sogenannten Ausbau
der Erbschaftssteuer zu haben sein wird .

"

Ob im Reichstage durchaus keine Mehrheit dafür zu
oben sei, käme auf die Probe an . Wenigstens würden

üe L i b e r a le n der verschiedenen Schattierungen ge¬
lungen werden, Farbe zu bekennen.

Ein Beamtenparadies .
Im vorigen Rechnungsjahr betrugen die ordentlichen

Üerwaltungskösten für Deutfch-Ostafrika rund 9.2 Mill . ;
oiese Summe verteilt sich auf Besoldungen von 149 oberen
Beamten der Zivilverwaltung , von 146 Weißen Hilfs -
räften und 4000 farbigen Hilfskräften der Zivilverwal -

. ung, ferner auf Besoldung von 183 Europäern der Schutz-

. ruppe, 2510 fa> ,en Schutztrupplern , 31 weißen Beamten
der Flottille , 26 „ -arbigen Beamten der Flottille und etwa
70 farbigen Handwerkern usw . Die 509 weißen Beamten
und Schutztruppler bezogen 3,452 Millionen , die 6846 far¬
bigen Beamten usw . 2 322 Millionen Mark . Das sind
die Beamten . Und nun die nichtbeanitete weiße Bevölke¬
rung ? Am 1 . Januar 1905 waren in der Kolonie ansässig
erwerbstätige Europäer 548 , darunter Deutsche 374 . Auf
jeden erwerbenden Deutschen konimen also 1 % regierende!

Wenn Ostafrika sonst keinen Vorzug hat , den einen hat
es sicher : der Jdcalstaat der Bureaukratie zu sein !

Bayerischer Landtag .
Tie Sitzungen der Abgeordnetenkammer wur¬

den am Mittwoch wieder ausgenommen . Sie finden jetzt
nachmittags statt . Man hofft damit die Arbeiten zu
beschleunigen . Die Sitzungen der Ausschüsse sind auf den
Vormittag anberaumt . — Am Mittwoch erfolgte die
Weiterberatung des Etats des k . Hauses und des
Aeußern , und zwar bei Kapitel „ Gewerbeauf -
s i ch t"

. Während die Zentrumsabgeordneten bisher nur
in ganz spießbürgerlicher Weise die altbekannten Tiraden
über Palliativmittel für Gewerbe und Handwerk vor¬
brachten , setzte Genosse Dorn mit einer großzügigen Rede
über die Fabrikinspektion und ihre gewaltigen
Mängel auch in Bayern ein . Das Personal reicht bei wei¬
tem nicht aus , um die Betriebe auch nur einmal im
Jahre zu kontrollieren . In manchen Industrien ist die
Zahl der Inspektionen zu der der Betriebe geradezu ein
bejammernswert niedrige . Tie Klagen würden besonders
laut aus dem Bau - , Steinarbeiter - und Brauercigewerbe ,
aus Ziegeleien , Pinselfabriken und Bleiweiß verarbeiten¬
den Branchen. Die tödlichen Unfälle seien gestiegen ,
insbesondere bei Kindern und jugendlichen Ar¬
beitern . Tie Nachtarbeit bei diesen nehmen mehr und
mehr zu und geradezu skandalös seien die Uebertretungen
der Unternehmer , denen die niedrige Geldstrafe lieber sei
als der Entgang . Insbesondere in der Heimindustrie und
im Gewerbe existierten die größten Mißstände. Die A n-
stellung der Arbeiter im Jnspektionsdienst müsse
eine größere werden ; die Meinung des Ministers , der
technische Vorbildung verlange , vereitle dies . Desgleichen
sei die Anstellung von Aerzten geboten . Ter
weitgehendste Arbeiterschuh müsse das vornehmste Bestre¬
ben der Staatsregierung sein .

fluslanl.
Japan .

Ter Erfolg eines siegreichen Krieges . Geldnot , wirt¬
schaftlicher Stillstand , Mutlosigkeit — das ist in drei Wor¬
ten die Kennzeichnung der wirtschaftlichen Lage Japans ,
schreibt der „Kölnischen Zeitung " ein Korrespondent aus
Tokio . Die Regierung hat ein ungeheures post bollum-
Programm ausgestellt und weiß nun nicht , woher sie die
Mittel zu seiner Durchführung nehnien soll. Ein Kriegs¬
schiff nach dem andern läuft vom Stapel , eine Division
nach der andern wird formiert , vielleicht kommt der Staat
noch ein einziges Jahr mit den vorhandenen Mitteln aus ,
die von Rußland gezahlte Entschädigung für die Unter¬
haltung der Kriegsgefangenen rettet den Staatshaushalt ,
den der wie immer am Wcihnachtsfcst znsammentretendc
Reichstag ohne wesentlichen Widerstand bewilligen wird,
aber was dann ? Die Regierung ist bei ihren Zahlungs¬
verpflichtungen schon jetzt in größter Not . Die Privat¬
unternehmer können ihre Betriebe ohne fremdes Kapital
nicht ausdehnen . . Ter Zuckerindustrie drohte und droht
vielleicht noch jetzt die Monopolisierung , sowie der Mit¬
bewerb neuer Fabriken , da die japanische Industrie durch¬
aus auf die Ausfuhr nach Korea , China, und anderen
Ländern zugeschnitten ist . Bei vielen Gesellschaften , die ,
wie zum Beispiel die elektrischen Bahnen , eine ungeheure
Ausbeute abwerfen müßten , fallen die Dividenden in un¬
erklärlicher Weise , so daß die Aktionäre die Ueberzeugung
gewinnen, daß der reiche Gewinn nicht an sie gelangt.
Tie finanziellen Schwierigkeiten der Regierung sind dem
Volke nicht niehr unbekannt ; und daher kommt es , daß in
der Industrie und unter den Privatleuten noch größere
Besorgnis herrscht , als die freilich sehr bedrängte Lage an
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sich Hervorrufen würde . Alles ist unsicher . Der einzige
Ausweg aus den ins Ungemessene wachsenden Schwierig
kciten ist der, daß die Regierung einlenkt, die Finanzkraft
des Landes nicht inebr wie bisher überschätzt und über¬
spannt , auf einen Teil des pont-delluin - Programms ver¬
zichtet und einen Teil der Staatseinkünfte fruchtbrin¬
gend anlcgt . Andernfalls werden die Flinten , Kanonen
und Kriegsschiffe zu rostigem Eisen. Der Aufschwung Ja -
pans läßt sich nicht mit Gewalt erzwingen . Zwischen den
japanischen Finanzen und der japanischen Rüstung hat sicheine ungeheure Kluft aufgetan .

Var neue R&einkraftwirR.
Freiburg , 8 . Januar .

Vor etwa zwei Jahren ging den Freiburger Stadtverord¬
neten eine Vorlage zu , in welcher die Mittel für die Vorardcitcn
zur Errichtung eines Rhein kraftwerkes gefordert wur¬
den . Die Vorlage wurde genehmigt und der bekannte Ingenieur
Köchlin mit der Ausarbeitung des Projektes beauftragt . Jetzt
liegt der Bericht, welchen der Genannte ausgearbeiiet hat , vor
und damit ist auch wieder die Verwertung und dir Vergebung
der Rheinwasserlräfte auf die Tagesordnung gestellt . Hier soll
nun zunächst die Bedeutung des Freiburger Werkes besprochen
werden.

Die Freiburger Stadtverwaltung hat schon von Anfang an
auf dem Standpunkt gestanden, daß der Staat die Wafferkrästc
dienstbar machen sollte . Besonders war eS der Oberbürgermeister
Herr Dr . W i n t e r e r , welcher rechtzeitig erkannte , welch un¬
geheure Werte im Rhein schlummern und der Menschheit dienst¬
bar gemacht werden können . Die Freiburger Stadtverwaltung
hat wiederholt versucht , die Regierung von ihrem verwerflichen
System, die besten Wasserkräfte an Aktiengesellschaften zu ver¬
geben , abzubringcn , jedoch vergeblich . Um nun wenigsten« die
Stadt selbst vor der Abhängigkeit von einer Aktiengesellschaft zu
bewahren, wurde ein KonzcssionSgesuch bei der Regierung ringe-
reicht , welchem von der Regierung stattgegeben wurde ; damit
waren der Stadt Freiburg die verfügbaren Wafferkrästc von
Breisach aufwärts , auf die Strecke von 8 Kilometer , gesichert .
Für Frciburg ist die Errichtung dieses Werkes von ganz be¬
sonderer Bedeutung . Wenn in Freiburg bi - jetzt von
einer industriellen Entwicklung nicht gesprochen werden kann, so
ist daran nicht in erster Linie die von der Stadtverwaltung be¬
triebene Politik schuld , sondern die schlechten DcrkchrSverbin-
dungen, vor allem der Mangel ein es Wasserweges .
Dieser Mangel und die große Entfernung von den Kohlengruben
bedingte einen relativ hohen Preisstand der Kohlen und somit
eine Verteuerung der BetriebSkraft . Eine industrielle Entwick¬
lung wird erst dann einsetzcn , wenn billige Kraft vorhanden ist
und diese Kraft soll und kann uns der Vater Rhein liefern . Der
Rhein , welcher uns bis jetzt durch feine gewaltige Schönheit er¬
freut , aber auch sehr oft durch Hochwasser großes Unheil ange¬
richtet hat, soll jetzt gerade an seinen wildesten Stellen gepackt
werden und für all daZ Unheil, das er schon gestiftet hat , soll er
für alle Zeiten in den Dienst der Menschheit gestellt werden.
Hoffentlich gelingt e8 auch bald, daS , was eine kurzsichtige Regie¬
rung dem Großkapital ausgeliefert hat , dem Volk« zurückzu -
gcbcn .

Tie Stadt Freiburg hat früher ein Gutachten eingefordert,
welcher Ort für sie am günstigsten für die Errichtung eines
Kraftwerkes sei. Dabei hat sich ergeben, daß die Erstellungskosten
pro Krafteinheit an der Stromstrecke oberhalb Basel nie¬
driger sind , als unterhalb Basel . Aber die Leitung
aus so große Entfernungen ist mit so hohen Kosten und Gefahren
verbunden, daß die Errichtung in größt niöglichster Näbe be-
schloffen wurde und da kam nur Breisach in Frage . DaS
Turbincnhaus kommt also etwa 18 Kilometer von Freiburg ent¬
fernt zu liegen. Die Verteilung der Wafferkräfte von Base !
abwärts ist so gedacht , daß die Kraftwerke (drei an der Zahl)
von Basel bis N c u e n b u r g auf die elsäffcr Seite zu liegen
kommen und von Ncuenburg bis Breisach auf die ba¬
dische Seite . Zu dieser Verteilung kam man deshalb , weil an
dem Oberlauf , in der Nähe der Stadt Mülhausen und deren
industriellen Umgebung, ein gegebenes Absatzgebiet vorhanden ist
und der Kana ! auf dem linken User leichter zu erstellen ist , als
auf dem rechten , wo die Berge stellenweise bis dicht an das
Strombett reichen . Am Unterlauf ist dann die Stadt Freiburg

Der BlTzbTödTeT
Roman von Max Kretzer .

87 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

lieber Luxfeldc, dessen Zwangsversteigerung bcvorstand und
das er hoffte an sich zu bringen , wollte er sich die Bestimmung
noch Vorbehalten. Er wußte noch nicht , ob er e § als sein Eigen¬
tum behalten oder freihändig wieder verkaufen würde . Im
ersieren Falle Hütte er es dann noch gern Otti vermacht, damit
Paffen seine Freude an der Natur haben könnte. ES hätte ihm
Vergnügen gemacht , so lange er nach lebte, eS selbst zu bewirt¬
schaften und davci den Genuß aus seiner Racke zu ziehen.
Schon während der letzten Jahre hatte er aufgehört , den Wald
ganz niederzulegen , weil seiner Meinung nach das Gut schon
genug entwertet war . Und so hatte er dem Grafen plötzlich
die Hybothek gekündigt. Er glaubte , daß Lux in seiner Ver¬
zweiflung sich nun persönlich mit der Bitte an ihn wenden
werde, die Hypothek nach weiter sieben zu lasten, weil er sonst
ein ruinierter Mann war . So wäre denn der Graf wie ein
Bettler vor ihm erschienen , und er hätte ihn mit kalter Höflich¬
keit abgewiesen. Aber Lux kam nicht , er lies; auch sonst nichts
von sich hören, und so fiel daS ganze schöne Bild , mit dem Dul -
terS sich jahrelang in Gedanken getragen hatte , in sich zusam-
m.en . Seme Rache erschien ihm nur halb befriedigt , dies machte
ihn noch verdießlicher, als er schon war . Es kam also zum
Aeußerstcn.

Kurz vor seiner Abreise nach Eichennest, als er gerade die
Nachricht erhalten hatte , daß sein Gebot für Luxfelde auSschlag -
gebend gewesen sei , erhielt er von Lux folgender Schreiben :

Vcrchrtcster !
Mein linkes Ohr hat mir in der letzten Zeit wiederholt

geklungen, und so habe ich — wohl nicht mit Unrecht — ange¬
nommen, daß Sie überaus lebhaft an mich dachten . Ich brauch«
wohl nicht erst zu fasen , daß ich genau weiß, was Sie gedacht
haben. Ich kenne Dnlters , doch Dulter » kennt den Grafen Lux
nicht . Mohammed kommt nur einmal zum Berge , daß zweite,
mal nicht , und sollte der . Berg " auch so sehr darüber entrüstet
sein, daß sein goldener Inhalt ans Aergcr über nicht ganz gc-

&reUa§ , aen 10 . Januar lätffc,
eine große Abnehmerin und der Kanal auf dem rechten Ufer ver¬
hältnismäßig leicht zu erstellen. Zwischen Neuenburg und
Breisach kommen zwei Kraftwerke zu stehen und sollte eigent-
lich das obere zuerst gebaut werden , da aber Frciburg das
untere will und sich für da? obere noch kein Bauherr ge¬
funden hat , so wird unterhalb der Ortschaft H a r t h e i m ein
Stauwehr errichtet und das Waffer in den Zulaufkanal ge¬
leitet. Würde das obere Werk zuerst errichtet, dann würde der
Ablaufkanal von jenem Werk den Zulanfkanal für das Frei¬
burger Werk bilden und das Wehr wäre überflüssig. Allerdings
würden dadurch die Kosten für den Kanalbau wesentlich höher;
immerhin würden aber nach dem Gutachten etwa 2 Millio¬
nen gespart.

Die Anordnung der Freiburger Anlage ist folgendermaßen
gedacht :

Der Kanaleinlaus befindet sich bei Kilometer 46 (von der
Schlvcizcrgrcnze ab ) , der Nurlauf bei Kilometer 84 .4. Die
Länge der benutzten Rheinstrecke beträgt 8,3 Kilometer. DaS
Wehr befindet sich 400 Meter unterhalb des EinlaufS . Das
Turbincnhaus lammt 2000 Meter oberhalb des Einlaufes zu
stehen . Als Wehr wird ein bewegliches Dalzenwcbr errichtet,
welches bei Hochwafferstand sich selbst reguliert . Nach dem Durch»
schnittswafferstand hat der Rhein 328 Tage im Jahr soviel Was¬
ser , daß cs ausreicht , um 3100 PS . Kraft zu erzeugen. Bei
Niedcrwasier kann das Wasser durch daS Wehr in den Nacht¬
stunden, wo wenig Kraft gebraucht wird , gestaut werden, so daß
für die übrige Tageszeit genügend Waffer vorhanden ist. Im
äußersten Falle soll daS in Freiburg bestehende , mit Dampf be¬
triebene Elektrizitätswerk mit eingreifen . Der Kanal wird so
gebaut, daß er auch für die Schiffahrt benützt werden kann . Die
Schleuse beim Turbincnhaus erhält eine Breite von 20 Mete:
und eine Länge van DO Meter . Es kann, da die Durchschleusung
eines SchiffSzugcS etwas weniger als eine Stunde Zeit in An.
spruch nimmt , ein viermal stärkerer Verkehr bewältigt werden,
als er jetzt in S t r a ß b u r g zu bewältigen ist. Sollte die
Schleuse einmal nicht mehr genügen, so kann sie leicht vergrößert
werden. Beim Turbincnhaus und an dem Stauwehr sind
F i s ch w e g e angebracht, welche es den Fischen ermöglichen,
stromaufwärts zu schwimmen .

Der Kostenvoranschlag sicht vor :
1 . Vorstudien, Vorarbeiten , Grundcrwcrb 600 000 Mk.
2. Wehr und Rheinufcrbauten 4 000 000 „
3. Zulaufkanal 3 500 000 „
4. Ablaufkanal 1650 000 „
5 . Turbinenhaus 3 800 000
6. Fischwcg 240 000 „
7. Schiffschleuse 2 600 000 „
8 . Turbinen , Fallen , Rechen und Laufkran 1 900 000 „
9 . Dynamomaschinen mit Schalttafel 1 050 000 .,

10 . Arbeitcrwohnungen 100 000 „
11 . Unvorhergesehenes u . Bauleitung ( ca . 12 % ) 2 360 000 „

Gesamtkostcn 21 800 000 Mk.
Baukosten für eine PS . — 703 Mk.

CrtragSberechnung : Der Berechnung ist zugrunde
gelegt, daß daS Rheinwerk mit der Dampfrcserve auch bei Nieder-
Wasser 81 000 PL . erzeugen kann.

Der Kapitalaufwand ist folgender :
Baukosten 21 800 000 Mk.
Dauginscn 1 750 000 „
Transformatoren und Leitungsnetz 5 600 000 „
Wirklicher Wert der Dampfrcserve 1350 000 „

Zn verzinsendes Kapital 30 500 000 Mk.
Ausgaben :

Eigentliche Betriebskosten 185 000 Mk.
Unterhaltungskosten 300 000 „
Rücklage für Erneuerungen 250 000 „
Rücklage zur Tilgung des Kapitals ( jährlich

0,83 % ) 101 000 „

Die Betriebskosten mit Amortisation , aber
ohne Verzinsung des Kapitals , stellen sich
somit auf . 886 000 Mk.

Rechnet man , daß von 31000 PL . 6000 PL . für Licht ab¬
gegeben werden, und zwar mit einem mittleren Verkaufspreis

löschten Rachedurst verheißungsvoll zu klingen beginnt . Sic sehen ,
mein Bester, daß ich, wenn ich mich jemals für einen bürger¬
lichen Beruf hätte entscheiden können, noch als Gedankencrrater
mein vielleicht nicht ganz schlechtes Fortkommen gefunden hätte .
Wie ich Sie mir vorstelle , saßen Sie manche Stunde erwartungs -
voll in Ihrem behaglichen Kontorscffel, den Blick vielleicht mit¬
unter auf die schöne Lithographie an der Wand gerichtet, die für
uns beide so peinliche Erinnerungen enthält , und sahen mit
Sehnsucht dem bekannten glänzenden Zylinder entgegen, den Sie
schon durch die Fenstervorsetzer erblicken konnten, wenn er der
bekannten ersten Klasse entstieg. Es tut mir leid, daß Sie meine
Person für so wichtig hielten , Ihretwegen unangenehme Stun¬
den zu erleben, aber der Gedanke tröstet mich, daß diese kleinen
Leiden jedenfalls unbedeutend waren im Verhältnis zu den
großen, die Sic um eine ? anderen Geschöpfes willen jahrelang
im stillen Kämmerlein erlitten haben. Ja , Dnlters , ich weiß cs !
Das Jnvcntarium Ihrer Seele hat mir während der ganzen Zeit ,
wo ich daS große Vergnügen Ihres persönlichen Verkehrs genoß,
offen und durchsichtig wie Kristall vor meinem tieferen Blick ge¬
legen . Und weil ich die große Aermlichkeit dieses Inventars stets
empfunden hatte , ist mein Herz frei von Neid gegen Sie ge-
blieben. Und so blieb der stete Refrain meines inneren Be¬
dauerns immer derselbe: „Armer König der Wälder ! Dein
Königtum war nur von Deines Gnaden , und deshalb war
Deine Großmut nur Talmi , Deine Herrschsucht Sklavcnmut und
Tein Inneres ein irdenes Gefäß , das niemals einen Klang von
sich gab , denn es ist ein Riß in ihm vorhanden, den all ' Deine
Wohltätigkeit, „der Not des Gewissens gehorchend , nicht dem
eigenen Triebe "

, all ' Deine Reue und flösse sie in heißen Strö¬
men zum Ozean dcß Schmerzes, nicht mehr heilen wird .

" Und
wenn Sie nun erfahren , mein Bester, daß mir als dem Ihrem
Herzen (bitte , nicht wörtlich zu nehmen) so nahestehenden Manne
die Berechtigung zu Ihrer Tat (damals , da oben in Livland)
niemals ganz klar geworden ist so wird , ich befürchte eS fast,
dieser unheilbare Riß sich noch klaffender zeigen. Nchnicn wir
an , Ihre Tat wäre die Folge ganz bestimmter Voraussetzungen
gewesen , so fehlt dock , wie eS mir scheint , immer noch daS bin¬
dende Glied in dieser Gcdankcnkette, daS ich lakonisch mit
„ Schuldbeweis" bezeichnen möchte . ES tut mir leid , Verehrtester,
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von 150 Mk. und die übrigen 2t) 000 PS . für Kraft , mit einem
mittleren Verkaufspreis von SO Mk . , so ergeben sich die jährlichen
Einnahmen wie folgt :

8000 PS . 4 150 Mk. = 150 000 Jlt
26 000 PS . 4 90 Mk . -

'
2 340 000 „

3 090 000 Mk-
Davon ab für Betriebskosten 836 000 „

Bleibt Rest 2 254 000 Mk.
Das ergibt eine Verzinsung des Anlagekapitals von 7,4
Man kann sich zwar des Eindrucks nicht verschließen , daß die

Berechnungen etwas optimistisch aufgestellt sind . E» werden sich
auch hier die bekannten Uebcrschreitungen der Voranschläge ein -
stellen , auch ist damit zu rechnen , daß sich nicht gleich von Anfang
an Abnehmer für die gesamte Kraft finden werden. Soviel
steht aßcr fest, daß diese Kraft billiger wird als die Dampfkraft ,
welche wir heute aus der Kohle gewinnen . Die Steinkohle wird
immer teurer und die Gesamtheit kommt in immer größere Ab¬
hängigkeit von dem Kohlcnshndikat. Diese Wasserkraft aber wird
immer billiger, denn wenn in wenigen Jahrzehnten die Bau¬
kosten gmn größten Teil , oder ganz bezahlt sind , dann kann die
elektrische Kraft zu einem ganz minimalen Preis abgegeben wer¬
den . Wenn man sich das vergegenwärtigt , dann wird man sich
erst bewußt, wieviel die badische Regierung den Grotzkapitalisten
geschenkt hat , als sie ihnen die besten Wasserkräfte überließ. Das
Freiburger Projekt ist das erste , welches von den badischen Rhein-
kraftwcrken in Gemeinbesitz kommt . Auch für die Strecke
von Basel bis N e u e n b urg hat eine kapitalistische Gesell¬
schaft schon die Konzession erworben , allerdings in Gemeinschaft
mit der Stadt M ü l h a u s e n . Als es sich um das A u g st -
Wyhlcner Kraftwerk handelte , erklärte die badische Regie¬
rung , daß sie nicht die nötigen Mittel habe, um das Werk aus
eigene Kosten zu bauen , dagegen hatte die Stadt Basel
den Mut , die schweizerische Hälfte des Werkes allein zu über¬
nehmen. ES ist sehr wichtig , daß zwischen den kapitalistischen
Kraftwerken wenigstens einige errichtet werden, welche sich in
Gemeinbesitz befinden, um dadurch die Monopolstellung dieser
Privatunternchmungen einigermaßen zu paralysieren .

Für F r e i b u r g ist die Errichtung des Werkes von großer
Bedeutung . Mit der Errichtung dcS Werkes wird die Industrie
ihren Einzug halten und dadurch , daß die Stadt über die Kraft
verfügt , hat sic sich auch den notwendigen Einfluß auf die Ent¬
wicklung derselben gesichert . Wenn dabei noch eine soziale
Boden - und Wohnungspolitik betrieben wird , dann
kann dieses Werk zum Seg * » der Stadt werden. Das letztere
muß aber damit verbunden werden, sonst fließt der ganze Segen
doch wieder in die Taschen der besitzenden Klaffe . ES müßte
schon jetzt darnach gestrebt werden , daß nicht die Grundstücks¬
spekulanten unverdientes Kapital daraus schlagen . Ob
allerdings ein Stadtrat , welcher sich nur aus Besitzenden
z n s a m m e n s e h t und in welchem die Grundstücksspekulanten
zahlreich vertreten sind , eine solche Politik betreiben kann, ist
sehr fraglich.

Der Zeitpunkt , wann mit dem Bau begonnen wird und das
Werk betrieben werden kann, läßt sich heute noch nicht bestim¬
men. Zunächst wird die Firma „Kraftwerk Mülhausen "
ein Werk bei Kembs erstellen, welches auf 42 000 PS . einge¬
richtet wird . Tann kommt das Freiburger , und so soll je
nach Bedarf ein Werk nach dem andern erstellt werden, bis die
Wasserkraft voll ausgcnützt ist . Die Werke von Basel bis
Breisach sollen miteinander verbunden werden, um sich im
Bedarfsfälle gegenseitig zu ergänzen . Als Sozialdemokraten und
vom volkswirtschaftlichenStandpunkt auS können wir nur wün¬
schen , daß die Errichtung dieser Werke recht rasch nacheinander
erfolgt , denn der technische Fortschritt ist die Voraussetzung des
Fortschritts auf allen anderen Gebieten . In engem Zusammen¬
hänge mit der Errichtung der Kraftwerke steht die Schiffbar¬
machung dc§ Obcrrheins . Nur in Verbindung mit den Kraft¬
werken ist die Schiffbarmachung des Stromer möglich, so daß
bann beides erreicht wird : billige Kraft und billige
Verkehrswege . Vielleicht wird vom Volk auch dem Land¬
tag und der Regierung einmal ein anderer Geist eingetrieben,
so daß die Lösung dieser Aufgabe noch zum Wohle der Allgemein»
heit erfolgt.

Ihnen vielleicht noch mehr unruhige Nächte verschaffen zu müssen ,
als Sie wohl bisher schon gehabt haben, aber der Kern der Ge¬
rechtigkeit verlangt das offene Wort . Und so frage ich Sie hier¬
mit , mein Bester, ohne die Erwartung und den Wunsch zu hegen ,
jemals von Ihnen eine Antwort darauf zu erhalten : Hatten
Sie Beweise ftir die Schuld Ihrer Frau ? Ich glaube ja
gern , daß die Vorstellung, Sie könnten eine böllig Unschuldige ,
die aus Stolz im Augenblick die Schuld nur markierte , im Affekt
getötet haben, plötzlich so schauerlich aus Sie wirken muh, daß
die unsichtbare Bank der Folter , auf der Sie ein Vierteljahr¬
hundert lang gesessen haben, Ihnen wie ein, Blütensitz voll Duft
und Wonne gegen die neuen Qualen erscheinen muß . Ich werde
mich hüten , Ihnen nach diesen Andeutungen noch den Schluß
des Ringes zu geben , denn ob ihm halbe oder ganze Gunst ein
Weib geschenkt hatte — Gras Lux ehrte immer die jeweiligen
Farben seiner Liebe , die ihm diskret den Mund verschlossen. .
Nehmen wir aber an , eS sei wirklich so : Ihre Frau wäre an
jenem Abend absolut unschuldig gewesen , ich hätte aus alter An¬
hänglichkeit Olga Nadowsra nur einen harmlosen Besuch gemacht ,
oder sie hätte sündigen wollen , wenn auch später erst ! Wo
bliebe Ihre KombinationSgabe, noch ärmerer König der Wäl¬
der ! Ich will diese Frage offen lassen , weil ich Ihren stets regen
Geist kenne , der sich gern mit neuen Problemen befaßt. Wenn
Dnlters dem Grafen „AhasvcruS Lux" auf seinem Wanderpfadc
begegnet, wird er ihm sicher gern Mitteilen , ob er deS Rätsels
Lösung gefunden habe oder nicht .

Und nun leben Sie wohl , Verehrtester . Der alte Herr
zieht aus und der neue Herr wird cinziehen, soll heißen : der
Edelmann geht und der Mann — nennen wir ihn mit der eiser¬
nen Stirn und der Furcht vor den Kindern — zieht ein . Neues
Leben wird aus der alten Scholle sprießen. Ob gute? ooer bö ' eS,
wer kann es wissen ? Der Dünger ans den Feldern wird der¬
selbe bleiben.

Ohne Groll Ihr stets wohlgesinnter
Graf Lux.

P . S . Ich höre übrigens , daß Cichcnnest nächstens von
Ihnen bewohnt werden wird. Ich werde in Gedanken r‘ et§ bet
Ihnen fein. C .

"

(Fortsetzung folgt.)



Seite 3. Freitag, den 10. Januar 1908.
basische Politik.

Die Freiburger Gründung
eines konservativen Vereins wird in der Presse aller Rich¬
tungen verhöhnt und verspottet . Mit Recht . Tie „Frkf.
Ztg .

" sagt : . . . Eine neue Art , die Deszendenztheorie für
die Politik nutzbar zu machen , aber auch eine Politik , bei
der einem wirklich die Lust auf die Bäume zu klettern,überkommen mag . Vor allem aber wird grimme Fehde
der Sozialdemokratie angesagt , und das Zusammengehenmit ihr , aus immer was für Gründen , verworfen. Also
Kampf nach zwei Fronten , bei dem die neue Partei aller¬
dings nichts zu verlieren hat . Tie Wählerschaft aber wird
cs sich überlegen, bevor sie einer politischen Organisation
ihre Hilfe leiht , die eine weitere Zersplitterung der Kräfte
anstrebt in einer Zeit , die mehr als je die straffe Zusam¬
menfassung aller Kräfte fordert und den zielbewußten
energischen Kampf für den politischen Fortschritt .

Herr Landtagsabgeordneter Benedey
schreibt uns : Die Redaktion des „Volksfreund" ersuche ich hier¬
durch unter Bezugnahme auf verschiedene Artikel, die sich mit der
Angelegenheit der „Konstanzer Abendzeitung" befaßten und in
schärfster Weise gegen die Konstanzer demokratische Partei und
mich selbst richteten, auch mir als dem Angegriffenen mit nach¬
stehender Erwiderung das Wort zu geben:

1. Meine Mitteilung im „ Badischen Landesboten" und der
„Neuen Konstanzer Abendzeitung"

, daß bei Ucbergang des Ver¬
lags der „Konstanzer Abendzeitung" samt der damit verbunde¬
nen Buch- und Akzidenzdruckerei aus dem Eigentum der Ge¬
nossenschaftsdruckerei in dasjenige des Herrn C. A . Schwarz
seitens der Parteigenoffcn auf Anteile in Höhe von ca. 11 500
Mark zugunsten des Herrn Schwarz verzichtet worden sei, stützte
sich auf eine Aufstellung dieses Herrn selbst , die er mir im Laufe
:er Verhandlungen mit ihm zugehen ließ . Ich nahm diese Auf¬
stellung auf Treu und Glauben als wahr und den Tatsachen ent¬
sprechend an . Sie enthält u . a . die Behauptung , Herr C. A.
Schwarz habe einen bestimmten, jetzt im Ausland wohnenden
Venoffen mit 3600 Mk . Anteilen aus seinen eigenen Mitteln
voll auszahlen müffen. Diese Behauptung des Herrn C. A .
Schwarz ist eine Unwahrheit . Ich habe mich nachträglich bei dem
betr . Herrn erkundigt und erfahren , daß er niemals für 3600 Mk.
Anteile besaß, sondern nur für 1500 Mk . und daß er hierfür auf
Grund eines Separatabkommens mit Herrn Schwarz 1000 Mk.
bar erhielt . Meine Berechnung der von den Genoffen Herrn
Schwarz überlassenen Anteile erhöht sich also nach Richtigstellung
dieser seiner unwahren Behauptung um den entsprechenden Be¬
trag . Im übrigen halte ich sie vollständig aufrecht. Wie viel
die Anteile tatsächlich wert waren , entzieht sich meiner Kennt¬
nis . Ich selbst bin der Genoffenschaft erst relativ kurze Zeit
vor dem Verkauf der Druckerei samt Zeitung an Herrn Schwarz
beigetreten. Dagegen war dieser ca . 10 Jahre lang der alleinige
und unumschränkte Geschäftsleiter und Leiter des ganzen Unter¬
nehmens, bevor er es im Jahre 1900 käuflich erwarb und gleich¬
zeitig die vertragliche Verpflichtung einging, die „Konstanzer
Abendzeitung" als demokratisches Organ weiterzuführcn . Es ist
also lächerlich und ein geradezu vernichtendes Armutszeugnis
für die intellektuellen und kaufmännischen Fähigkeiten des Herrn
C. A . Schwarz , wenn seine Freunde die Sache jetzt so hinftellen
wollen , als ob man ihm ein Geschäft aufgeredct habe , das er nach
lOjähriger Leitung doch kennen mußte , wie seine Hosentasche .

2. Ich beharre durchaus auf meiner Behauptung , daß die
Parteigenossen Herrn C. A . Schwarz eine Subvention in Höhe
von 1500 Mk . , zahlbar anfangs 1908 und in gleicher Höhe , zahl¬
bar anfangs 1909, angebotcn haben. Es war allerdings , während
ich mich schon in Karlsruhe behufs Teilnahme an den Sitzungen
des Landtags befand, zeitweilig beschlossen worden, die Sub¬
vention Herrn Schwarz erst auszubezahlen , nachdem er durch
Anstellung eines Berufsjournalisten als Redakteur , durch ent¬
sprechende Propaganda usw . , gezeigt haben würde, daß das Geld
wirklich der nach Ansicht der hiesigen Parteigenossen von ihm in
der letzten Zeit gröblich vernachlässigten Zeitung und nicht
seiner Akzidenzbuchdruckerei zugute kommen solle. Dieser sach¬
lich durchaus wohlbegründete Beschluß wurde von mir nach
meiner Rückkehr von Karlsruhe aus Erwägungen vorwiegend
politischer Art bekämpft (selbstverstärrdlich nicht in der Form ,
die mir der Freund des Herrn Schwarz in den Mund legt) und
dann dahin abgeändert , daß Herrn C. A . Schwarz die ersten
1500 Mk . sofort nach Abschluß der Sammlung , d . i. anfangs

^ Januar 1908 , und die zweiten 1500 Mk . nach Jahresfrist aus¬
bezahlt werden sollten. Von diesem Beschluß habe ich Herrn
Schwarz persönlich alsbald verständigt . Ich habe noch heute di ,
Ueberzeugung und wäre in der Lage, es zu beweisen , daß ich auf
dieser Grundlage eine Verständigung mit Herrn C. A . Schwär '
erzielt haben würde , wenn es nur auf seinen Willen angekon .
men wäre . Allein auf Grund eines strikten Verbotes seiten ?
eines Herrn , von dem Herr Schwarz geschäftlich vollkommen ab¬
hängig ist, d u r f t e er sich nicht in dieser Weise mit mir vcr.
ständigen. Wenn nun der Korrespondent des „ Volksfreund"
der durch seine Beziehungen zu Herrn Schwarz über jede Phase
der Verhandlungen mit uns ganz genau unterrichtet ist, meine
Darstellung über die seinem Freunde zu gewährende Subvention
auch ferner als eine Unwahrheit bezeichnen will, so würde ich
nicht anstehcn, seine gegenteilige Darstellung meinerseits für
eine Lüge zu erklären .

Gleichzeitig überlasse ich die Verwertung streng vertrau¬
licher Privatbricfc und ebenso vertraulicher Verhandlungen , die
ihm nur durch einen groben Vertrauensbruch bekannt geworden
sein können , durch dresen Herrn in der Oeffcntlichkeit dem Urteil
aller anständigen Leute.

3. Wenn Herr Schwarz und sein Freund in der Preffe be¬
streiten . daß diesem jemals ein Pfennig von den Parteigenossen
geschenkt- worden sei , so erkläre ich , daß zu Schenkungen an ihn
zunächst gar kein Anlaß vorlag . Er hatte das Geschäft unter Be¬
dingungen erworben , die er selber jedenfalls für sehr annehm¬
bare hielt und sprach sich in den ersten Jahren gegenüber ver¬
schiedenen Parteigenossen sehr befriedigt über seine Jahres¬
abschlüsse aus . Aus einer vorübergehenden Verlegenheit, in die
er durch einen recht unvorsichtigen Wechselverkehr (Gefälligkeits-
akzepte ) mit der später verkrachten Heilbronner Gewerbebank
geriet , halfen ihm die hiesigen Parteigenoffen dadurch , daß sie
für ca . 20 000 Mk . Bürgschaften für ihn übernahmen . Sie er¬
möglichten es ihm damit , aus der anfänglich sehr fatal erschei¬
nenden Angelegenheit durch ein günstiges Arrangement mit
einem recht hübschen Reingewinn herauszukommen. Auch später
leisteten hiesige Parteigenossen für Herrn C. A . Schwarz weitere
namhafte Bürgschaften, als er zur Erweiterung seines Betriebes
neuer Maschinen bedurfte . Seine Existenz erschien also ge¬
sichert und zu Schenkungen an ihn war kein Anlaß , bis er im
Laufe des vorigen Jahres mit dem Ersuchen um eine Subvention
an die Partei herantrat . Lediglich der Vollständigkeit halber
soll hier bemerkt werden , daß anläßlich der obenerwähnten vor¬
übergehenden Verlegenheit des Herrn C. A. Schwarz ihm auf
meine Vermittlung hin ein gutsituierter auswärtiger Partei¬
genosse immerhin eine bare Zuwendung von 1000 Mk. ä fond
perdu machte .

Ich bin damit mit der Darstellung der Angelegenheit, die
meines Erachtens eine reine Privatsache der hiesigen Partei¬
genossen und des Herrn C . A . Schwarz ist und die Oeffentlich-
keit an sich nicht das mindeste angeht und auf die ich deshalb nur
widerwillig und lediglich in der Verteidigung eingegangen bin,
zu Ende. Es erübrigt sich nur noch die Mitteilung , daß Herr
C. A . Schwarz gestern zu gleicher Zeit , da seine und seines
Freundes Erklärungen in den hiesigen „ Nachrichten " und im
„ Volksfreund" erschienen , durch einen seiner Angestellten bei mir
und einem weiteren Vorstandsmitglied des hiesigen demokrati-
schen Volksvereins den Versuch einer Verständigung unternahm ,
um im Einvernehmen mit der Partei die „Konstanzer Abend¬
zeitung" wieder ins Leben zu rufen !

So schrecklich können also die Erfahrungen nicht gewesen
sein , die er mit uns gemacht hat.

M . Venedey , Rechtsanwalt.
(Wir geben noch kurz unserem Konstanzer Gewährsmann

das Wort und schließen dann die Akten über diese Angelegen¬
heit.

' Red.)

Die badische Landwirtschaftskammcr .
Tas Gesetzes- und Verordnungsblatt veröffentlicht die

Satzungen der Landwirtschaftskammer . Die Landwirt -
schaftskamer hat ihren Sitz in Karlsruhe . Sie hat die
Aufgabe, die Interessen der Land - und Forstwirtschaft
wahrzunehmen und die Behörden , Korporationen usw . mit
Rat und Tut zu unterstützen. Den berufenen Mitgliedern
treten noch drei weitere hinzu , welche von der Kammer
aus dem Kreise der Sachverständigen und um die Land-
und Forstwirtschaft verdienten Personen zugewählt wer¬
den . Die Landwirtschaftskammer tritt alljährlich einmal
u ihrer ordentlichen Sitzung zusammen. Außerordentliche

Der Magen.
Von C. Damm .

- (Nachdruck verboten. !
Die Studierenden der medizinischen Fakultät hatten sich im

Seziersaal der Anatomie eingefunden. Es war bereits 10 Uhr ,
der Herr Professor war noch nicht anwesend. Auf dem massiven
braunen Eichentische lag der Leichnam eines Mannes , dessen
Todesursache festgestellt werden sollte . Der Tote war ein Mann
in den vierziger Jahren , man hatte ihn auf der Straße tot aufge¬
funden, nach der Anatomie gebracht und hier harrte seiner die
Zerteilung . Der Assistenzarzt hatte bereits alle Vorbereitungen
getroffen. Da standen sinnige Apparate , Fiolen , Pinzetten ,
Messer und ein ganzes Arsenal blitzender Instrumente . Da öff¬
nete sich die Tür und der Herr Professor trat in den Saal .

„Guten Morgen , meine Herren !" sagte er, „ich habe mich
etwas verspätet . Ich wurde zu einem Patienten gerufen und
daher kommt die Verzögerung meines Eintreffens , was Sie ent¬
schuldigen werden." Der Professor entledigte sich seines Ueber -
ziehers und zog einen grauen Leinenmantel über , dann erteilte
er seine Anordnungen . „Herr Assistenzarzt," sagte er, „ legen Sie
das Gehirn des Toten los .

" Die scharfen Zähne einer zierlichen
Säge glitten lautlos immer tiefer in das morsche Stirnbein und
in kurzer Zeit lag der Schädel des Toten in zwei Hälften und
das Gehirn war bloßgelegt. Dann öffnete nvn die Bauchhöhle .

„Wie, Ihnen wird übel ? " fragte der Profeffor einen der
Studierenden . „Aerzte und Juristen dürfen nicht sentimental
werden.

" Man reichte dem jungen Manne ein Riechfläschchen.
Bald lag das Herz und der Magen des Toten auf einer Tablette
und mit wenigen Schnitten war der Magen zerteilt .

„ Meine Herren ! " sagte der Profeffor , „ die Todesursache
dieses Mannes ist nicht schwer festzustellen . Sie schen diesen
Magen vor sich, blau , von allen Fettstoffen entblößt , beulig,
wund und ekelerregend. Dieser Mann war ein Fuselsäufer
erster Güte , es war ein Glück für ihn , daß er starb, sonst wäre
der Säuferwahnsinn ihm in Kürze sicher gewesen . Dieser Mann
konnte keine warme feste Nahrung mehr zu sich nehmen, ohne

große Schmerzen zu empfinden ; er ist ein Opfer der Alkoholpest .
Bei dieser Gelegenheit empfehle ich Ihnen , das Merkchen von
Ralph Trincr zu studieren : „ Eharaktcrstärke durch Gedanken¬
kräfte"

; es dürfte manches Nützliche für Sie darin enlhalten
sein . Meine Herren ! Man kann über den Alkohol verschiedener
Meinung sein , und ich möd)te ihm auch nicht das Wort reden .
Aber die vielseitige animalische Nahrung und andere Nähr¬
stoffe verdicken häufig unser Blut und da ist eine zeitweise Rei¬
nigung des Blutes nötig , damit es rascher durch die Aterien
treibt ; dadurch verbrennen die schlechten Stoffe und scheiden aus !
Es schadet nichts, wenn man der Natur mit Maß und Ziel hier
und da einmal einen kleinen Stoß versetzt . Dieser Mann aber
hat seinen Schlund mehr geachtet als seinen Magen und dadurch
seinen Ruin herbeigeführt . Wir Aerzte haben die Aufgabe,
immer nach den Ursachen zu sehen , wie sich ein Hebel entwickelt .
Dieses Uebel zu beseitigen, ist eigentlich die höhere Kunst.
Aristoteles sagte einmal : „Die menschliche Gesellschaft sei or¬
ganisiert wie der Mensch " . Nun betrachten Sie den Menschen !
Der Mensch ist ein aus Organen zusammengesetztes Wesen .
Jedes Organ verrichtet eine bestimmte Tätigkeit und nur durch
das harmonische Zusammenwirken unserer Organe ist unser
Leben möglich , d . h. im gesundheitlichen Sinne ; aber vom Magen
sind alle Organe abhängig . Der Magen ist der Ofen des Men¬
schen , aber ein lebendiger Ofen , der gebieterisch sein Recht for¬
dert . Der Magen zwang den Menschen der Eiszeit , sich Schutz
und Nahrung zu suchen . Der Magen erhellte erst das Licht des
menschlichen Geistes , kurz , im Magen verkörpert sich ein Stück
Weltgeschichte . Es gibt Menschen , die aus Religion ihren Magen
verkümmern lassen , natürlich zum eigenen Schaden, denn ich ver¬
sichere Sie , der Magen ist ein ganz materielles Ding und läßt
sich nur materiell befriedigen, einerlei , ob das Materielle von
oben oder von unten kommt . Man sagt gewöhnlich , der Kampf
des Einzelnen sei ein Kampf ums Dasein , jeder kämpft zunächst
für seinen Magen . Ein russischer Schriftsteller hat einmal den
Magen mit einer Müllkiste verglichen, was meiner Ansicht nach
sehr zutreffend ist. Wer hätte wohl mehr Gelegenheit, als wir
Aerzte, die Leiden der Menschheit zu sehen und zu studieren.
Auf der einen Seite Krankheit aus Ueberernährung , aus der an-

Seile 3.
I Sitzungen sind berufen , wenn der Vorstand dies für pe-
• boten erachtet . Die Kamnier ist beschlußfähig , wenn min¬
destens die Hälfte der Mitglieder anwesend ist. Der
Vorstand besteht einschließlich des Vorsitzenden und stell¬
vertretenden Vorsitzenden aus 5 Mitgliedern und ebenso
oielen Stellvertretern . Die Kammer kann nach Bedürf¬
nis die Bildung von Ausschüssen beschließen . Die Aus¬
schüsse können sich von Nichtmitgliedern der Kammer er¬
gänzen. Des näheren sind die Gegenstände bezeichnet,
welche der Beschlußfassung der Vollversammlung Vorbe¬
halten sind .

Ter „Volksfreund " auf der Kanzel .
Wie uns aus Buscnbach geschrieben wird , hat Herr,Pfarrer Lipp in seiner Predigt vom vorletzten Sonntag

seinen Gläubigen eine Vorlesung aus dem „Volksfreund"
gehalten. Wenn wir unfern Korrespondenten recht ver¬
standen haben, so hat es ihm die Nummer 248 vom 24.
Oktober v . I . angetan , in welcher wir aus der „Deut¬
schen Rundscha u"

, einem bürgerlichen Blatte das ver¬
nichtende Urteil abdruckten, das der bekannte Philosophie-
Professor Friedrich Paulsen in einem Artikel über
den in der Volksschule gelehrten dogmatischen Re¬
ligionsunterricht fällte . Pathetisch rief Hoch¬
würden aus : „Kann angesichts einer solchen Beschimpfung
der Religion in einem Zimmer , wo das Bild des Ge¬
kreuzigten hängt , ein solches Blatt noch Platz finden?" Es
möge den hiesigen Dolksfrcundlesern das zu bedenken ge¬
ben . Er will ja , wie er nieint , keine Politik auf der Kanzel
treiben , er erfülle nur seine Pflicht , die ihm von seiner
Vorgesetzten Behörde befohlen ist . gegen die Feinde der
Religion anzukämvfen .

Mit Verlaub , Herr Pfarrer ! Der „Volksfreund" kann
sehr wohl in einem Hause aufliegen , in dem das Bild
des Gekreuzigten hängt , er hat sogar ein größeres Recht
sich auf diesen zu beziehen, als die heutige organisierte
Kir .be , deren Diener wir auf Seiten der Fürsten und Ge-
lvaltigen und in rührendem Einvernehmen mit den Reichen
und Begüterten schen . Wir Sozialdemokraten , die wir
Anhänger der modernen Weltanschauung und in manchen
Dingen über Jesus und seine Zeit hinausgeschritten sind ,
stehen fernem Gerechtigkeitssinn und seiner Nächstenliebe
vielleicht noch näher , als die Anhänger des Togmen-
glaubens , die seinen Namen wohl heuchlerisch bei jeder
Gelegenheit im Munde führen , deren Taten und Worte
aber nrit seinen eigentlichen Ideen sich im grassesten Gegen¬
satz befinden. Und nicht nach ihren Worten , sondern nach
ihren Werken sollt ihr sie richten .

Wenn aber der hochwürdige Klerus jetzt einen neuen
Modus in der Bckänrpfung der Soziademokratie durch
einfache Vorlesung des „Volksfreundes " von der Kanzel
einzuführen beabsichtigt, so sind wir vollständig damit ein¬
verstanden und sind sogar bereit , sämtlichen Herren Kon¬
fratres je eine Nummer kostenfrei zur Verfügung zu
stellen .

Ferner wollen wir demnächst dem Herrn Pfarrer Lipp
Gelegenheit geben , über das neue Evangelium des Sozia¬
lismus mit uns zu rechten , sofern er uns bezw . seine
Leute nicht wieder die Lokale abtreiben , wie dies früher
schon praktiziert wurde.

Aus Elgersweier
erhalten wir folgende Berichtigung :

1 . Es ist nicht wahr , daß ich an Weihnachten von „Wol¬
lust " gepredigt habe ; selbst nicht einmal dieser Ausdruck
wurde gebraucht.

2 . Es ist nicht wahr , daß ich den sozialdemokratischen
„Radfahrerverein coram populo der Sünde der Wollust "
beschuldigt habe . Nicht einmal andeutungsweise wurde
dieser Verein in der Predigt berührt .

3. Es ist nicht wahr , daß der Radfahrerverein ein
„harmloses Theaterstück" aufführte . Vielmehr wurde un¬
ter dem Titel „die heilige Ehe" diese Einrichtung der
christlichen Kirche und des Staates verhöhnt und der Ehe¬
bruch verherrlicht und zwar in Gegenwart von Volks¬
und Fortbildungsschülern . Gegen das dadurch gegebene
Aergernis mußte ich eine öffentliche Erklärung abgeben ,
die ich nach der Predigt beim Verkünden aus dem Ver¬
kündbuch ablas und in der der Ausdruck „ Wollust" wieder
n icht vorkommt. Eckert , Pfarrer .
deren Seite unsägliches Elend aus Unterernährung . Sie wer¬
den , meine Herren , in Ihrer künftigen Praxis Bilder sehen , wo
unsere Sprache zu arm ist , sie wicdcrzugeben.

Wir haben heute eine soziale Frage , das heißt eine gesell¬
schaftliche Magcnfrage ! Betrackstcn Sie dieselbe und vertiefen
Sic sich darin , sic alle können nur zu einem Resultat gelangen:
Ter Magen muß zu seinem Rechte kommen . Jeder Mensch mutz
als ein Organ der menschlichen Gesellschaft betrachtet werden,
und ein Organ , das leidet, kann seine Funktion nicht zum Wähle
der Gesellschaft ausführen , daher kommt der nervöse schwankende
Zustand der Gesellschaft . Will und soll die menschliche Gesell¬
schaft sich zu geistiger Höhe entwickeln , dann muh der gesellschaft¬
liche Zustand eine grundsätzliche Aenderung erfahren , und zwar :
Die Demokratie des menschlichen Organismus muß zum Prinzip
der menschlichen Gesellschaft werden , erst dann beginnt die wahre
Kultur .

"
Da ertönte ein schrilles Glockenzeichen . Der Herr Professor

wurde gerufen . „Herr Assistenzarzt," sagte er , „ ein dringender
Fall ; ich muß fort . Schreiben Sie als Todesursache: Herzschlag
aus übermäßigem Alkoholgenuß!"

Literatur .
(Alle hier angckündigtcn Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen.)
Von den „ Tozialistikcheu Monatsheften " , die jetzt be¬

kanntlich alle >1 Tage erscheinen , ist soeben das erste Heft des
14. Jahrgangs erschienen AuS deni Inhalt lieben wir bervor :
Max Schippet : tolouialpolitik . — Eduard Bernstein :
Das Werk des Preußentage - und der Wahlrech sfampf. — Otto
Hue . M . d R . : Die christlich-nationale Arbeiterbewegung. —
Beatrice Webb : Der Glaube an den Sozialismus . - Nu¬
tz o I f K u r tz : E . T . A . Hosimann - - Rosa Mayreder :
Der Wanderer und da? Ziel. — Paul K a m p f f in e y e r :
Tie Intellektuellen und die Sozialdemokratie — Julius
Deutsch : Geiverkschaftliche Lohn- und Preispolitik . — Fried -
r i ch Huhn : Das Gesetz de , wirtschaftlichen Konzentration in
seiner Beriebuvo rurn allgemeinen Weltgesetz. — Politik von M.



Seite 4 Freitag , den 10. Januar 1908 .Die beliebtesten Amtspersonen. In Baden sind gegenwärtig169 Gerichtsvollzieher tätig . Auf Frciburg entfallen 12 , Heidel-berg 10, Karlsruhe 19 , Mannheim 30 und Pforzheim 10 der ge¬nannten Beamten .
Tie badischen Hochschulen weisen im Wintersemester 1907,-08folgende Frequenz auf : Universität Heidelberg : 1676 .Stu -dicrcnde, darunter 694 Badener und 141 Hörer ; UniversitätFreiburg : 1814 Studierende , darunter 723 Badener und113 Hospitanten ; Technische Hochschule Karlsruhe : 1283Studierende , darunter 401 Badener , 69 Hospitanten und 149Teilnehmer .

Larnttagzerrarrwaftl in ScbopMjm-Zthonau.
Zur Aufstellung der Kandidatur Oswald schreibt manunS : Was noch vor wenigen Tagen für unwahrscheinlichgehalten wurde , ist nun vollendete Tatsache. Der heißeWunsch des Zentrums , eine konservativ-bündlerisch-kleri-kale Kandidatur zustande zu bringen , hat sich erfüllt .Durch die Pfiffige Taktik des Zentrums sind nun die Libe-ralen in eine wenig beneidenswerte Lage gebracht , denndas Zustandekommen dieser Kandidatur bedeutet nichtsmehr und nichts weniger als den Anfang vom Ende dernationalliberalen Herrlichkeit auch in einer den National -liberalen bisher sichersten Hochburg . Der Umstand, daßes dem Zentrum gelungen ist , einen Teil der evangelischenLandbevölkerung unter falscher Adresse für seine Partei -

egoistischen Zwecke dienstbar zu machen , müßte eigentlichden Herren Liberalen Veranlassung sein , nachzudenkenüber die Ursachen und Gründe dieser Erscheinung. Alleindas Buhlen um die Gunst der Negierung trübt den politi¬schen Blick auch des angeblich verjüngten Liberalismus .Volksrechte werden mit Mützen getreten , wenn dafür die
Genugtuung winkt, an der Regierungssonne sich erwärmen
zu dürfen . Die Leitung des Zentrums hat bereits dieParole ausgegeben, sämtlche Stimmen auf den bündleri -
schen Kandidaten zu vereinigen , einigermaßen neugierigdarf man sein , ob die katholischen Industriearbeiter deshinteren Wiesentals die ihnen zugedachte Rolle überneh¬men wollen, durch ihre Stimme eine Partei zu unter¬
stützen, die den Lebensmittelwucher airf ihre Fahne ge¬schrieben hat.

Selbstverständlich werden im bevorstehenden lebhaftenWahlkamps auch die Sozialdemokraten sich nicht auf dieBärenhaut legen. Für sie kandidiert Genosse Adolf Mül¬ler - Schopfhcim. Mit Feuereifer sind in allen in Be¬tracht kommenden Orten die Genossen an der Arbeit , umder Partei einen ehrenvollen Erfolg zu sichern. Der 30 .Januar wird den Beweis erbringen , daß auch im Wahl¬kreis Schopfheim- Schönau die Sozialdemokratie auf dem
Vormarsch begriffen ist.

Am Sonntag kommt der Generalissimus Wacker in
höchst eigener Person in den Kreis und spricht in Versamm¬lungen in Zell und Schönau .

fordert 1 wissenschaftlich gebildeter und 3 technisch gebil¬dete Hilfsarbeiter , sowie 2 Aktuare und 2 Maschinen¬schreiberinnen. Für die nächsten Jahre ist eine weitere
Vermehrung des Personals dieser Institution in Aussichtgenommen. Beim Kapitel Arbeiterversicherung wird ausder Mitte der Kommission dem Wunsche Ausdruck gegeben ,die Regierung möge bei einer etwaigen Revision der Ver¬
sicherungsgesetze darauf hinwirken , daß für die richterlichenBeamten der Schiedsgerichte die richterliche Unabhängig¬keit geschaffen wird .

Bei Titel XIV Landes statt st ik wird angefragt ,ob mit dem gegenwärtigen Personal das gesammelte sta¬tistische Material rechtzeitig aufgearbcitet werden könne .Tie Regierung bejaht diese Frage . Wenn bisher diesesZiel nicht immer erreicht wurde , so lag das nicht an einem
zahlenmäßigen Mangel des Personals , sondern an derinneren Diensteinrichtung , die neuerdings eine Aenderungerfahren habe. Für das laufende Budget ist ein neuerBeamter (Bureauassistent ) angefordcrt . Im Kapitel
Landesgewerbeamt sind 15000 Mark für die För¬derung der Handwerkergenossenschaften angefordert . Es
hat sich in Baden ein Genossenschaftsverband der Hand¬werker gegründet , der durch staatliche Mittel unterstütztwerden soll und zwar auf dem Gebiete der inneren Ein¬richtung des Genossenschaftsverbandes und für die ge¬nossenschaftliche Ausbildung . Der Gewährung von Dar¬
lehen an diesen Genossenschaftsverband steht die Regierungablehnend gegenüber.

Beim Kapitel Gewerbeschulen wird aus derMitte der Kommission angefragt , warum nach der neuen
Verordnung über die Zusammensetzung des örtlichen Ge¬
werbeschulrats die Geistlichen demselben nicht mehr ange-
hören . Nach Mitteilungen der Regierung ist dies auf
Beschluß des Landesgewerberats zurückzuführen. Geistlichekönnen künftig nur durch Ortsstatut zu Mitgliedern desörtlichen Gewerbeschulrats ernannt werden.Bei den privaten Handelsschulen haben sich nacheiner von der Regierung veranstalteten Enquete Mißständeergeben, doch seien die Erwägungen darüber , auf welche
Weise diese Schäden beseitigt werden können, noch nicht
abgeschlossen.

Für die geplante neue Landesgewerbehallehat sich die Regierung für den Platz zwischen der Beiert -
heimer Allee und der Festhalle in Karlsruhe ent¬
schieden. Da dieser Platz erst mit der Verlegung des
Karlsruher Personenbahnhofs frei wird , können die er¬
forderlichen Mittel zu einem Neubau erst in einem spä¬teren Budget angefordert werden. Die Stadt Karlsruheplant auf deniselbcn Platze die Erstellung eines Kunst¬
ausstellungsgebäudes .

Mit den gestern durchberatenen Titeln ist die ersteLesung des Budgets des Innern beendet.

Deutscher Reichstag.
Der „Freiburger Bote " hat die Kühnheit , zubehaupten , es sei Wahlschwindel, wenn gesagt wird , daßdie konservativen Bauernbündler erst auf die Aufforde¬rung von Wacker einen Kandidaten aufgestellt hätten . Wie

komnit es denn, daß der konservative Kandidat von Zen¬trumsgnaden vor wenigen Tagen noch bei den Liberalenweilte? Es sind wirklich Charakterhelden , diese Konser¬vativen.

Badischer Candtag.
Zweite Hammer .

Karlsruhe, 10. Jan .
In der Bndgetkommission

wurde gestern das Budget für Gewerbeaufsicht und
Durchführung der sozialen Gesetze beratenund genehmigt.

Das Personal derFabrikinspcktion wurde
vermehrt und zwar sind im neuen Budget mehr ange-

Schippel . Sozialistische Bewegung von Dr . I . B l o ch . -
Frauenbewegung von Wally Zepler — Psychologie von Dr .O . Silimann . — Sozialwissenschasten von Dr . ConradSchmidt . Musik von Dr . H . Leichtentritt . — Kunst«gewerbe von Joseph klug . Lux . — Buchbesprechungen . —Als künstlerische Beigabe bringt das Heit ein von Jobn Höxter
gezeichnetes Portrait E. T A HoffmannS . — Der Preis desHeftes beträgt f>u P >'g ., pro Quartal (6—7 Hefte! 3 Mk. Zubeziehen durch alle Buchhandlungen, bei allen Kolporteuren, inden Kiosken , auf jeder Postanstalt , sowie direkt vom . Verlag der
Sozialistischen Monatshefte "

, Potsdamerstr 12 > d, Berlin W 35.Zusendung un’er Kreuzband oder in geschlossenem Kouvert.Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit unentgoltlich zur Ver¬
fügung.

„ Gleichheit " , (Nr. 1 ) : Unsere Losung — Trüber Jahres¬anfang . Von Luise Zietz. Schulspeisung. Von Mathilde Wurm.— Erne bittere Enttäuschung. Bon Gustav Hoch — Die Frageder Frauenorganisotio » vor dem niederösterreichischen sozial¬demokratischen Parteitag . Von Adelheid Popp . Deutschlandim Jahre 1907. Von K. 8 . - Swularztbericht « . VI . Bonvr . Zadek . — Zrntralscharfwacherverband und Arbeiterinnenschutz .Don \V . D. — Kommunale Scheinrecktr ker Frau n in Thüringen.Von A . Daudert . - Das Sch - eibmaschinenfräulein Von E . 8 . —
Für unsere Mütter und Hausfrauen : Neujnhr --
glocken . Lin Conr. Fcrd . Meyer . ( Gedicht .) — Das Buch vomKinde. Von Wally Zepler. — Der Zukunft Krone. Von KlaraMüller . (Gedicht . ! — Der Schlaf. Von Dr. Cb . — Konsunienten-dummheit Bon TL I) . Adagio. Bon Ferdinand v . Saar .(Gedicht .) Tie Mutter als Erzieherin . Bon h . s . h ,

Aus den Witzblättern.
„Jugend".

Kindermund . Der ReligionSlehrer fragt in der VolksschulebaS kleine 9ieSchen, was Abraham wohl gedacht habe, als derliebe Gott von ihm verlangte , er solle seinen Lohn Isaak opfern.Schlagfertig erwiderte die Gekragte : „Ist «r wohl verrä .tgeworden

ArrS der Gesellschaft . „Die Silvesternacht verbringe ichimmer äußerst lustig ! Da lesen mein Mann und ich die NeujabrS-
rechnunzen , die uns« e Siefeianren schicke», und da lachen wir uns
regelmäßig halb krank !

Humor de- Auslandes . , N« . ich danke , üderautelt der
Mensch einen hochbeladenen Heuwagen und wird auch noch srei -
gekprocben ?" W eil , er konnte aber auch Nachweise» , daß zwischenihm und dem Fuhrwerk gerade ein » » « >„ , m i t n « m moder¬
nen Hut stand ! '

(75. Sitzung .)
* Berlin , 9. Jan .

Eingegangen ist die Interpellation BehrenS und Genossen
(christl .-sozial) sowie die Interpellation Albrecht und Gen. (Soz .)
betreffend Reform des Knappschaftswesens.

Am Bundesratstische : v . Bethmann -Hollweg.
Aus der Tagesordnung steht die erste Lesung der Novelle

zum Ilnterstühungs -Wohnsitz - Gesctz.
Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg erklärt , die Novelle hat

denselben Wortlaut , wie die schon im Jahre 1905 vorgelcgt ge¬
wesene . Die verbündeten Regierungen sind auch jetzt noch wie
früher der Ansicht , daß es durchaus notwendig sei , die Abwan¬
derungsgemeinden in ihrer Armen -Unterstühungspflicht zu ent¬
lasten. Zu den ßß 11 und 23 hatte die Kommission damals
einige Zusätze beschlossen, denen zufolge die WanderarbeitS -
stätten und die Arbeitskolonien den anderen im 8 11 genannten
Verwahranstalten , Heilstätten usw. gleichgestellt werden sollten.Die verbündeten Regierungen hielten diese Zusätze für entbehr¬
lich, weil schon nach der Rechtssprechung die WanderarbeitS -
statten den anderen im § 11 genannten gleichgestellt sind . —
Zu §§ 14 und 27 ferner hatte die Kommission bezüglich der
Frist für Erwerb und Verlust des UnterstützungSwohnsitzcs be-
schlossen, diese Frist solle ruhen für den Fall , daß Angehörigevon Familienhäuptern von anderen als von der Gemeinde des
UnterftützungSwohnsitzeS unterstützt werden . Auch dieser An¬
regung ist in der jetzigen Novelle nicht Folge gegeben , haupt¬
sächlich, weil kein Bedürfnis dafür vorhanden erscheint. Endlichhatte im 8 29 die Kommission die Haftung der Arbeitsgcmeinde
abgeschwächt . Auch dem haben die Regierungen sich nicht an -
schliehen zu sollen gemeint.

Mg . Gamp ( Rp. ) erklärt : Wir stehen der Vorlage sym¬
pathisch gegenüber, vor allem also der Herabsetzung der Alters ,
grenze, auch der Frist für Erwerb deS UnterftützungSwohnsitzeSund der Arbeitsgemeinde. Nach dem Gesetz soll aber der Beschäs-
tigungSort des Arbeiters auch für die Familien haften . DaS istein Unding und das gleiche gilt auch in dem Verhältnis zwischenden großen Städten und ihren Vororten .

Abg . Herold (Zentr . ) heißt die Vorlage gleichfalls willkom¬
men. findet es aber ebenso wie der Vorredner bedenklich, Ar¬
beitswohnsitzgemeindenauch für die ganz wo anders wohnhaften
Familienmitglieder haften zu lassen . Man solle erwägen, ob da
nicht das Richtigste sei , größere Armenunterstützungszweck-Ver-
bände zu schaffen .

Abg . von Brockhausen ( kons. ) kann dem Abg . Gamp und den
Vorrednern darin nur recht geben, daß die Novelle im 8 25 die
Arbeits - resp . Dienstwohnsitzgemeindedoch zu sehr belaste , wenn
sie ihr auch die Unterstützung der außerhalb wohnenden Familien -
Angchörigen auferlcgc . ES sei zu bedauern , daß die Regierungendie Abänderungsvorschläge der Kon,Mission von 1905/06 nicht ge¬
nug geprüft hoben. Redner regt dann noch die Ausdehnung deS
UnterftützungSwohnsitzeS auch auf Elsah -Lothringen an .

Geh. OberregierungSrat Halle» erklärt , die elsaß-lothringische
Regierung sei im Prinzip mit diesem Verlangen einverstanden.Sie sei auch bereit , in Vorarbeiten darüber einzutreten .

Abg . Horn -Reuß (natl . i erklärt , seine Freunde erkennen den
Gedanken des Gesetzes als richtig an , ebenso wie die Abkürzungder Altersgrenze und der Frist für Erwerb de« UntcrstützungS-
wohnsitzctz geeignet wäre , den erstrebten Zweck zu erreichen . Mit
der Begründung des Gesetzes seien sie allerdings nicht recht
einverstanden. Wir werden den 8 1 der Novelle annehmen , da¬
gegen müssen wir entschieden der neuen Fassung deS § 29 wider¬
sprechen , der Belastung der ArbeitSgeineinde auch mit den Unter-
^ühmioSkosteu für entfernt wohnende Iamilienangebörige von
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Arbeitern . In der Kommission wird hoffentlich der 8 29 wieder
eine andere Fassung erhalten .

Dbg . Kaden (Soz .) :
Es verlautet , daß die Vorlage erst dem Deutschen Landwirt¬

schaftsrat Vorgelegen hat , che sie in den Reichstag kam. Dem¬
gegenüber möchte ich fragen , ob man denn auch den Verein für
Armenpflege und Wohltätigkeit einmal gefragt hat . Ich glaubecs nicht . Es existiert für unsere Regierung eben nur dir Land¬
wirtschaft, Industrie und anderes wird übergangen. Das jetzige
UnterftühungSwohnfitzgesehhat geradezu scheußliche Folgen ge.
habt und durch die Novelle werden diese Folgen nur noch ver¬
mehrt. (Unruhe rechts . ) Das Gesetz ist ein durch und durch
agrarisches Gesetz. Das geht schon daraus hervor, daß man eS
dem Landwirtschaftsrat vorgelegt hat. Durch daS Gesetz wird
wieder einmal die größte Ungleichheit zugunsten der Agrarier
geschaffen . Uns geht der Gesetzentwurf nicht weit genug, aber
von anderen Gesichtspunkten auS, als ihn die Herren von d.er
Rechten vertreten . Der Gesetzentwurf ist eine Flickarbeit. Es
werden die Interessen der Armen viel zu wenig berücksichtigtDaS Gesetz hat die vorliegende Fassung im Interesse der Agrarierdeshalb bekommen , weil man die Abwanderung verhindern will ;denn sie resultiert auS unseren staatlichen und gesellschaftlichen
Einrichtungen , vornehmlich auS dem Militarismus . Die dem
Lande entzogenen Soldaten kehren sicherlich nicht wieder auf das
Land zurück. Sie brauchen während ihrer Militärzeit nicht ein¬
mal in der „Adlervilla " verkehrt zu haben. Will nian die Land-
gemeinden entlasten , so gibt es ein sehr einfaches Mittel , daS
wir Sozialdemokraten schon seit langem vertreten : die Armeu-
lasten müssen vom Staat übernommen werden. Dann werden
auch die brutalen Vergewaltigungen der Armen aufhören , dann
werden namentlich die Abschiebungen der armen Besitzlosen be¬
seitigt werden. In der Abschiebung sind nicht etwa nur die länd¬
lichen Gemeinden groß, auch die großen Städte verstehen sich
ganz famos darauf . Durch das Gesetz haben unter den Augender Behörde die scheußlichsten Brutalitäten stattgefunden. Die
Abschiebungen werden nicht eher aufhören , bis man nicht Strafen
dagegen einführt und das tut daS vorliegende Gesetz nicht . Wie
die Zustände jetzt sind , werden die Familien geradezu ruiniert ;denn soivie ein Arbeiter eine größere Familie hat , sucht man ihn
möglichst weit aus den Ortschaften herauszuwerfen . Redner be¬
handelt ausführlich einen Fall , wo eine alte Frau , die fünf
Söhne zum Militär entsandt und vergeblich um die Freilassungdes fünften petitioniert hat , von der Stadt Mülheim a . d . Ruhr
auf die Straße gesetzt worden ist, um der Notwendigkeit zu ent¬
gehen , die Frau zu unterhalten . Diesem willkürlichen Abschieben
muß ein Ende gemacht werden, denn nicht der Geldsack, sonderndas menschliche Gefühl muh entscheidend sein . Die jetzige Or¬
ganisation der Armcnverbände macht jede sachgemäße Ordnungder Unterstütznngspflicht unmöglich. Die kleinen Gemeinden
können eben gar nicht die Forderungen deS Gesetzes erfüllen und
deshalb müssen sie es umgehen. Nach dem heutigen Gesetz, und
deshalb auch trotz der Novelle , kann der Arme, der, um seinen
Hunger zu stillen, sich ein Stück Brot bettelt , bestraft , oder in
eine KorrcktionSanstalt gesteckt werden. Es heißt doch in der
Bibel — und Sie auf der Rechten wollen die Bibel ja genau
kennen — : Brich dem Hungrigen dein Brot ! Nach diesem Grund¬
satz handeln Sie aber nicht , wenn Sie solche Gesetze machen und
auf Grund solcher Gesetze die armen Bettler vor Gericht gestelltwerden. Der Staatsanwalt beantragt hohe Strafen . Der
Staatsanwalt will doch auch Christ sein. Ich meine, wenn
Christus wiederkehrte und das sähe , er würde Sie ( nach rechts )alle zum Teufel jagen . (Heiterkeit. ) Mir ist ein Fall bekannt,
daß man einen alten Mann beim Betteln ergriff und ihn in eine
Zelle warf . Als man am anderen Morgen die Zelle öffnete, war
der arme Teufel tot — er war verhungert . Aus seinen Papieren
entnahm man , daß er ein alter Krieger war . Der Kriegerverein
begleitete dann die Leiche zu Grabe und gab feierlich eine Salve
über das Grab ab. Ich meine, es wäre würdiger gewesen , man
hätte dem Armen Brot gegeben. (Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten. Als Redner im weiteren Verlauf seiner Rede ein¬
gehend Kritik an der Steuergesetzgebung übt, unterbricht ihn der
Vizepräsident Kämpf und macht ihn darauf aufmerksam, daß die
Novelle zum Unterstützungswohnsitz zur Beratung stehe. ) Die
Arbeiter und die Armen wollen kein LiebeSwerk haben, sie wollen
nicht von der privaten Fürsorge abhängig sein ; sie wollen Rechte
haben, und es ist Pflicht deS Staates , daß er für sie sorgt. Dir
Armen werden von Ihnen ( zur Rechten ) Vagabunden genannt ,sind cs aber in Wirklichkeit nicht. Sie sind das Opfer der Gesell -
sckiaftsordnung , des Kapitalismus , und wenn Sie diesen Opfern
helfen wollen, dann muffen Sie einen ganz anderen Gesetzent¬
wurf machen . In diesem Entwurf ist von Menschlichkeitsge -
fühlcn nichts zu merken. Er hat lediglich das materielle Inter¬
esse im Auge . Das Abschieben und das Gefängnis wird den
Armen nach wie vor drohen. Die vorgeschlagenen Aenderungen
haben aüf Recht und Gerechtigkeit keinen Anspruch. Sie sind ein
Hohn auf unsere so viel gerühmte Sozialpolitik . (Lebhafter Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Ablaß (frs. Vp . ) polemisiert gegen den Abgeordneten
Kaden. Zur Sache gibt Redner allen denen, die über die Land¬
flucht klagen , zu erwägen , daß diejenigen, die vom Lande in die
Stadt ziehen, noch wenigstens im Gegensatz zu den Auswan¬
derern ihre Arbeitskraft dem eigenen Lande erhalten . Der Kern
der Vorlage sei die Herabsetzung der Frist , nach deren Ablauf die
Unterstützungspflicht von der Heimatgemeinde auf die Wohnsitz-
und die Arbeitsgcmeinde übergeht, von 2 auf 1 Jahr und die Al¬
tersgrenze von 18 auf 16 Jahre . Er glaubt aber nicht , daß man
schon nach einjährigem Aufenthalt in einem anderen Orte Voraus¬
sagen könne , der Betreffende werde nicht mehr in die Heimat
zurückkehrcn . Das Richtigste sei die Schaffung von Gesamt-
Armenverbänden , wie sie auch Graf PosadowSky im Jahre 1906
empfohlen habe. Ueberaus dürftig sei die Motivierung der Her¬
absetzung der Altersgrenze . , So wie daS Gesetz vorliege, sei eS
rein agrarisch und verletze die Grundsätze der Gerechtigkeit .

Abg . Herzog ( w . Vg . ) widerspricht der Auffassung, daß der
Entwurf argrarisch sei . Er wolle vielmehr nur Mißständen , die
die Landflucht zur Folge haben, abhclfen. Sowohl die Herab¬
setzung der Altersgrenze für Erwerb des Unterstützungswohn,
sitzcs wie auch die stärkere Belastung der Arbeitsgemeinden seien
zu billigen. Nur gegen die Fristverkürzung im § 1 hege er Be¬
denken .

Abg . Brejski (Pole ) sieht in dem Gesetze eine Abschlagszah¬
lung für die ländlichen Gemeinden, bemängelt aber noch einige
Einzelheiten.

Abg . Mommsen (frs . vg .) erklärt , es Handke sich hier mn
um eine Gelegenheitsgesetzgebung zugunsten einzelner Gebiete.
Von einer grundlegenden Reform ist hier nicht die Rede.

Abg . Stertz ( südd . Vp.) erklärt für br>" a»nd notwendig, an
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t -le Stelle der Ortsarmen -Verbände größere Verbände treten zu
lassen.

Hierauf geht die Vorlage an eine Kommission.
Morgen 1 Uhr : Vogelschutz, Maß? und Gewichtsordnung,

Tierhalter -Haftpflicht. — Schluß nach 6 Uhr.

Hus der Partei.
Protestiert gegen das neue Vereinsgesetz .

Wir ersuchen unsere Parteigenoflen dringend , für zahl¬
reichen Besuch der am SamStag und Sonntag stattfindenden
Protcswarsammlnngen zu sorgen. Erlangt der neue Entwurf
Gesetzeskraft , dann ist da« Vereins - und Brrfammlungsleben der
organisierten Arbeiterschaft mit Plackereien und Scherereien aller
Art belastet. Da gilt e« vorzubeugen. Also auf in die Versamm¬
lungen!

Genosse Emil Eichhorn tritt in da? Nachrichtenbureau der
Partei ein, so daß sich voraussichtlich eine Ersatzwahl in Eich¬
horns Land tagswahlkreis notwendig macht .

So meldete gestern Abend die „Mannheimer Volksstimme".
Ihr war die Nachricht aus Berlin , woselbst sich Eichhorn behufs
Ausübung seines Reichstagsmandats zurzeit befindet, zuge¬
gangen.

Die Strafkammer Offenburg , als Berufungsinstanz , be¬
stätigte heute in kurzer Verhandlung das Urteil des Schöf¬
fengerichts, welches den Genossen Peter Haberer vom
„VolkSbIatt " zu 100 Mk . Geldstrafe und Tragung der
Kosten verurteilt hatte , weil er den Inseratenteil der „ Offen¬
burger Zeitung "

, d . h. den dortigen HeiratSmarkt , einer
moralischen Kritik unterzog .

Der dem Zentrum angehörende Amtsrichter Lauck hatte eine
„ exemplarische Strafe " beantragt und durchgesetzt , die
zweite Instanz ist diesem Urteil beigetrcten ! — Der bekannte
klägerische Anwalt Bechler tat sittlich entrüstet über das „Ver¬
brechen " am Volkswohl, das damit begangen werde, wenn man
den Glauben an die Unparteilichkeit der Richter untergrabe ! —
Das sagt frank und keck ein Vertreter derjenigen Partei , die sich
noch vor kurzem, z . B . in den Fällen Gaisert -Wittmann , nicht
genug tun konnte , das Vorkommen dieses „Verbrechens" glaub-
Haft zu machen !

Reichliches Material zur Gegenklage wurde durch den feinen
Schachzug auSgcschaltet, daß nicht der Verantwortliche der
„Offenburger Zeitung " als Kläger auftrat , sondern der Ver¬
leger und Jnseratenexpedient sich beleidigt fühlen mutzten.

HagSfeld » 10. Jan . Di « „Freie TurnerschaftHa gS seid " begeht am SaniSiag . 11 Januar , ibr Winter -
f e st Das Programm , das den Mitgliedern bereits zugcgangenist , ist ein außerordentlich reickibaltige ?. Wie wir uns über¬
zeugen konnten , war die Generalvrobe zu den Aufführungen,Reigen usw . , großarrig und sicht ein wirkiicki genußreicherAbendbevor . Wir können daher den Besuch nur empfehlen .

Bulach » 10 . Jan . Am Samstag , den 11 . Januar , abends8 Uhr , findet in der „Krone " hier eine öffentlicheP r o t e st v e r s a m m l u n g statt . Genösse Schwall , Gau¬leiter des südd. EisenbahnarbeiterverüandeS , spricht über dasdem Reichstag vorgelegte R e i ch s v e r e i n S g e s e tz. Wirfordern die Partei - und Gewerkschaftsgenoffenauf, recht zahlreichzu erscheinen und kräfiig Propaganda für diese Versammlung zumachen. Gilt es doch , gegen die Verschlechterungen unseres
Wcreiiisgesetzes energisch Protest zu erheben.

* Knielingcn , 10. Jan . Am Sonntag , 12 . Januar , nachm ,halb 3 Uhr. findet im Saale zum „H i r s ch
" hier eine großeöffentliche Versammlung statt , in welcher GenosseWilli über „Die Vorlage des R e i ch S v e r e i n s g e s e tz e S "

einen Vortrag hatten wird. Parteigenossen, es ist unbedingtPflicht eines jeden , in dieser Versammlung zu erscheinen wegender Wichtigkeit dieses Tbemas Wir erwarten , daß man nichtnur bei Festlichkeiten , sondern auch wenn eS sich um was ernsteresbandelt, feinen Mann stellt . Teilt es denen , die den Volksfreundnoch nicht lesen mit und sorgt für einen guten Besuch.
Teulschneureuth, 8 . Jan . Ausgangs dieses Monats findetdie Generalversammlung des sozialdem. Vereins stattund erwarten wir einen vollzähligen Besuch . Näheres wird noch

bekanntgcgcbcn werden.
Jöhlingen , 9, Jan . Wir machen nochmals die Genossen aufdie am Sonntag den 12. Januar , nachmittags 3 Uhr, im Lokal

zum „Lamm " stattfindcnde Generalversammlung auf¬
merksam . Da ein Genosse aus Karlsruhe anwesend sein wird,ist eS Pflicht aller Genossen, in dieser Versammlung zu erschei¬nen . Auch diejenigen, welche in den sozialdemokratischenVereineintreten wollen, sind frcundlichst cingeladen.

Wössingen , 10. Han. Am Sonntag , 12. Januar , nachm .Punkt 4 Uhr , findet im Lokal zur „ Schwane " dahier die
Generalversammlung des sozialdemokr . OrtSvereinSstatt . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflichteiner jeden Mitgliedes sowie Bolksfreundlesers in dieser Ver-samml mg zu erscheinen .

Untergrombach, 8. Jan . Am Sonntag , 12. Jan . , abendshalb 8 Uhr, findet im Saale der „Krone" die Weihnachts¬feier des sozialdem. Wahlvereins Unter- und ObcrgrombachSund des Arbeitergesangvereins „Bruderbund " statt . Die Ge¬
nossen von beiden Orten werden ersucht , sich recht zahlreich mitihren Familienangehörigen und Freunden an der Feier zu be¬
teiligen. Für ein gutes Programm ist Sorge getragen.

Kleinsteinbach, 7 . Jan . Zu der am Sonntag , 12. Jan ., nach¬mittags Punkt 2 Uhr, im Gasthaus zum „ Ochsen "
(Nebenzimmer)stattfindenden Generalversammlung des sozialdem.Vereins werden die Parteigenossen aufgefordert , zahlreich und

pünktlich zu erscheinen. Wegen der sehr wichtigen Tagesord¬nung ist es notwendig , daß die Mitglieder auch die Säumigenund Gleichgiltigen in die Versammlung bringen ; eS darf keiner
kehlen .

Ottenau , 9 . Jan . Am Sonntag , 12. Januar , nachmittags4 Uhr , findet die Generalversammlung des Wahlver¬eins statt. Die Genossen von Ottenau werden einfach t, zahlreichzu erscheinen . Tagesordnung : 1 . Wahl der Verwaltung , 2 . Stel¬lung zum Reick)SvereinSgesetz . Lokal Strauß ( Saal ) .
Offenburg , 8. Jan . Am Sonntag Nachmittag findet im->Dreikönig" -Saal eine Volksversammlung statt , die sichmit der Blockpolitik und mit dem neuen Vereinsgesetz, das unsder preußische Jnnkcrgeist aufoktroieren will, beschäftigen wird.Ks muß deshalb jeder organisierte Arbeiter der Versammlungbeiwohnen , um gegen jede Verschlechterung unseres Vercins -«esetzes zu protestieren . - Als Redner ist Gen . Ad . Geck gewon .nen . — Gleichzeitig machen wir die Mitglieder des sozialdem.Vereins „Vorwärts " darauf aufmerksam, daß unsere Gene -

ralversammlung am SamStag , 18 . Jan . , im VereinS-

lokal staitfindct . Möge i>: dei ^ » - . - .xcncssr die leiden Versamm¬lungen zu besuchen sich zur Pflicht machen .
Haslach, 9. Jan . Wir machen die Parteigenossen darauf

aufmerksam, daß am Sonntag , 12. Jan . , nachmittags 3 Uhr,unsere regelmäßige Wahlvercinsversammlung statifindet . Wir
hoffen auf vollzähliges Erscheinen der Mitglieder .

* Emmendingen , 6. Jan . Die am 4. Januar in der „Sinner¬
halle" dahier stattgefundcnc Generalversammlung des
sozialdemokratischenVereins hatte einen einigermaßen guten Be¬
such aufzuweisen , was wohl auf das in Aussicht gestellte Referatdes Genossen Fahrner - Freiburg über „Kommunale Schul¬politik" zurückzuführen ist. Nach dem beifällig aufgenommencnReferat ging die Neuwahl des Gesamtvorstandes vor
sich. ES gingen folgende Genossen aus der Wahl hervor : LudwigBader , 1. Vorsitzender, Walliser , 2. Vorsitzender , G r o m ,Kassierer, Max B o l k a r t , Schriftführer , P r o b st , Biblio¬
thekar, I . H e ck und A. Brand Revisoren. Nachdem die Tages¬
ordnung erschöpft war , ergriff Genosse Fahrner nochmals dasWort , die Genossen zur ersprießlichen Arbeit ermahnend, indem
er die Hoffnung daran knüpfte, daß cs dem neu gewählten Vor¬
stande gelingen möge , langsam aber sichr Schritt für Schritt vor¬wärts zu kommen . Es wäre nur zu wünschen und zu hoffen , daßdas hisige Proletariat sich endlich aufraffen möge . Deshalb auf ,
Genossen , erscheint in den jeden 1 . Samstag im Monat stattfin -
dcnden Versammlungen des sozialdemokratischen Wahlvereins .

Zell i. W., 8. Jan . Tie Parteigenossen werden auf die am
Samstag Abend halb 9 Uhr stattfindende Generalver¬
sammlung aufmerksam gemacht. VolkSfrcundleser und Gäst?Willkomm !

Altenburg , 8. Jan . Am Sonntag den 12. Januar , abends7 Uhr, findet die Generalversammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins im Lokal zum „Bahnhof " statt . Wir ersuchendie Mitglieder , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . In einer
Zeit , wo die staatlich besoldeten Waldmichel fort und fort über
die schlechten Zeitungen schimpfen , ist es nötig , daß alle unsereehrlichen Freunde sich zusammenfindcn und Mittel und Wege
suchen , um den schwarzen Maulwürfen entgegen treten zu kön¬nen. Erscheint also vollzählig, Geschäfts- und Kassenbericht sowieWahl deS Vorstandes muß für jedes Mitglied von Interesse sein .

Eine sozialdemokratische Stadtverordneten - Versammlung.Das etwa 6500 Einwohner zählende erzgebirgische Städtchen
Johanngeorgenstadt wird vom 1 . Januar 1908 ab ein Stadtver -
ordnctenkollegium besitzen, das nur auS Sozialdemokraten be¬
steht. Die letzten bürgerlichen Vertreter , die es aufwies , sindbei der diesmaligen Stadtverordnetenwahl unterlegen . Von
660 wahlberechtigten Bürgern wählten diesmal 574 . Die sozial¬
demokratischen Kandidaten siegten mit durchschnittlich 310 gegen250 Stimmen , die die Wahlliste des bürgerlichen Mischmaschsauf sich vereinigte.

Eine wieder eroberte Position . In Waltcrshausen
(Herzogtum Gotha ) fand am Dienstag eine Stadtverordnetm -
Ergänzungswahl statt . Der sozialdemokratischeKandidat wurdedabei mit 839 Stimmen gegen den Kandidaten der vereinigten
bürgerlichen Parteien gewählt , der 304 Stimmen erhielt . Ander Wahl beteiligten sich 929 der eingeschriebenen Wähler . Mit
diesem Siege haben die Genossen von Waltcrshausen die ihnenverloren gegangene Mehrheit im Stadtverordnetenkollegium wie¬der erlangt . Sie haben jetzt sieben , die Bürgerlichen fünf Sitzeim Stadtparlament . Die Ordnungspresse hat seinerzeit ein
großes Freudengeheul angestimmt , als die sozialdemokratischeMehrheit in Waltershausen gebrochen wurde . Tie Walters -
hausener Genossen haben dafür gesorgt, daß diese Freude von
kurzer Dauer war .

Gewerkschaftliches.
Gaggenau , 28 , Dez . Eine eigentümliche „ W e i h -

nachtsbescherung " bereitete die Direktion der Süddeut¬
schen Automobilwerke ihren Arbeitern . Am 23. Dezember, mit¬
tags , war am Portierhaus der Erlaß angeschlagen, daß infolgeder Feiertage der Betrieb bis zum 2. Januar zu ruhen habe.Infolgedessen wurde von den Organisierten eine Protcsiversamm-
lung einberufen , die zahlreich besucht war und die den einstim¬migen Beschluß faßte , an die Direktion mit der Bitte heranzu-tretcn , den Erlaß zurückzunehmen. In scharfen Worten geißelte
GcnosseD a n n e i h e r , der , um Maßregelungen einer löblichenDirektion zu vermeiden, das Referat übernommen hatte , das
Verhalten des Unternehmertums gegenüber der Arbeiterschaft.Ohne sich um den § 4 der Arbeitsordnung zu kümmern wurden
die Arbeiter aus 4 Tage brotlos gemacht , während sonst bei Ver¬
stößen gegen die geheiligte Ordnung stramm mit Strafen vorge¬gangen wird.

So sieht es mit der Arbciterfreundlichkcit des Unternehmer¬tums aus . Es zeigte das Vorgehen der Firma wieder so rechtdcutlicki, wie es mit dem „ Friede auf Erden " aussieht und was
die Arbeiter von dem Phrasengcbimmel zu halten haben. Un¬
kontrollierbar ist daS Gerücht , daß es dem Herrn Direktor nicht
darauf ankomme, den Betrieb auf ein Vierteljahr zu schlie¬
ßen. Wenn daS Gerücht auch der Wahrheit entspräche , so dürf¬ten die Herren Unternehmer doch zur Einsicht kommen , daß selbstmit der Hungerpeitscbe der Organisationsgedanke nicht zerstörtwird, sondern daß durch derartige rigorose Maßnahmen die Ar¬
beiter am besten aufgeklärt werden und so die Anschauung sichimmer mehr durchringt , daß eS an der Zeit ist, die Sklavenketten
zu zerbrechen , was nur durch eine zielbewußte Organisation
möglich ist.

Bühlerthal , 8. Jan . O du fröhliche , o du gnaden -
bringende Weihnachtszeit ! Der Mangel einer Or¬
ganisation machte sich den hiesigen Zigarrenarbeitern kürzlich
recht drastisch bemerkbar. Einem hiesigen Zigarrenfabrikantcn ,einem eifrigen Mitglied der Waldmichelpartei , brachte unlängstder Storch einen kleinen Sprößling . Um nun bei den teuren
Zeiten für die dadurch bedingte unerwünschte Mehrbelastung des
Haushaltungsbudgets einen Ausgleich zu schaffen , griff der ul-traniontane „Arbeiterfreund " zu einem sehr einfachen Mittel , daS
ebenso Zeugnis ablegt von seiner geschäftlichen Tüchtigkeit, wie
von seinem „ christlichen Sinn "

. Gleich dem Engel bei Bethlehemverkündete er den Arbeitern die gerade jetzt zur Weihnachtszeit
sehr angebrachte Frohbotschaft von der Geburt seine « Spröh -
ling« mit folgenden Worten : „ Da meine Familie sich vermehrthat , bezahle ich von nun an 2 Pf . weniger vom Hundert "

. — „Den
Arbeitern ein Wohlgefallen, die eines guten Willens sind "

, und
sich das gefallen lassen . Und sie ließen es sich gefallen, weil siekeine Organisation haben. Hätten sie sich bereits dem Tabak¬
arbeiterverband angeschlossen , so hätten sie sich diesen
Abzug wohl nicht gefallen lassen und in der Organisation einen
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kräftigen Rückhalt gehabt . Der „ christliche" . . ;ui ; :: ;er magdie Kosten für seinen Familienzuwachs gefälligst selbst tragenund sie nicht sejnen armen Arbeitern aufbürden .

Emmendingen , 8. Jan . Am Sonntag den 12. Januar , abends
7 Uhr, findet im „Dreikönigsaal " das Stiftungsfest der
organisierten Transportarbeiter statt . Das Fest, bei welchem
Genosse Landtagsabgeordneter Kräuter die Festrede hält ver¬
spricht der Sache würdig zu werden und ist die Arbeiterschaft von
Emmendingen freundtichst dazu cingeladen. Der Eintritt
ist frei .

Konstanz, 8. Jan . Zur Gewerbegerichtswahl
schreibt man uns : Durch Ausgabe vorschriftswidriger Stimm¬
zettel hat das Gewerkschaftskartell bei der hiesigenWahl der Gewerbegerichtsbeisitzer der Arbeitnehmer den Christ¬lichen auf billige Weise die Hasen in die Küche gejagt. Der
zweite Absatz des 8 20 des Ortsstatuts zu den Gewerbegerichts¬
wahlen heißt wörtlich : „ Ungiltig sind ferner Stimmzettel , die
keine der Vorschlagsliste entsprechende Bezeichnung einer Wähler¬
gruppe enthalten " .

Diesen klaren , deutlichen Wortlaut des Ortsstatuts hattenbeide Parteien außer Acht gelassen. Die Christlichen hatten aber
im Laufe des Tages diese Unterlassung auf ihren Stimmzetteln
nachgeholt . Schreiber dieses hat die maßgebenden Personen de?
GcwerkschaftSkartells frühzeitig auf die mangelhaften Stimm¬
zettel aufmerksam gemacht, was aber leider nicht beachtet wurde,
wodurch den Christlichen ein billiger Erfolg verschafft wurde.Das Ortsstatut ist im vorigen Jahre auch dem Gewerkschafts¬kartell zugesandt worden und wurde über dasselbe diskutiert undberaten . Eine etwaige Anfechtung der Wahl hat in keiner Be¬
ziehung Aussicht ans Erfolg . Die amtliche Feststellungdes Wahlergebnisses erfolgt am Freitag und werden wir Nähererdarüber berichten.

Man schreibt uns : In Nummer 295 deS Karlsruher „ Volks-
sreund" ist ein Bericht über eine Generalversammlung des
Konsumvereins Villingen enthalten und daraus zuentnehmen, daß ein Antrag , Anschluß an die Großeinkaufsgesell-
schaft betreffend , den einzelne Mitglieder für sehr dringendhielten , abgelehnt wurde . Auch wurde daS Verhalten , welchesdie Vorstandsmitglieder des genannten Vereins für angezeigterachteten, kritisiert . Die beiden Vorstandsmitglieder des Vil-
linger Vereins fühlen sich anscheinend hierdurch in gereizter
Stimmung , wenn anders , ließe es sich nicht erklären , daß sie im
„ Triberger Bote" vom 20 . und 21. Dez . mit zwei Erklärungenin sehr geharnischter Weise über den Artikelschreiber des „Volks¬
freund " hergefallen sind . Die in den beiden Artikeln deS „Tri¬
berger Bote" enthaltenen Unrichtigkeiten veranlassen den Schrei¬ber dieses, unter allen Umständen dagegen Stellung zu nehmen,denn die Herren gebrauchen da Redewendungen, die geeignet
sind , der Konsumgenossenschaftsbewegung sowohl , als auch der
GroßeinkanfSgesellschaft deutscher Konsumvereine eins anzu¬hängen.

Wir wollen uns nun nicht auf die politische Seite der
ganzen Angelegenheit begeben, denn jeder betätigt sich in der
Politik , soweit er glaubt , dazu das nötige Verständnis zu haben,aber man darf die guten Absichten eines Gegners nicht mit dem
Hinweis abfertigen , daß bei Stellung eines Antrages , wie eS
z. B. dort in Villingen der Fall war , indem man einen Beschluß
herbeizuführen suchte , der Villinger Verein möge , wie die vielen
anderen Vereine cs bereits getan haben, Mitglied der Groß-
einkaufSgcsellschast deutscher Konsumvereine werden, eS sich um
sozialdemokratische Mache handelt , wie die Herren die Rede¬
wendung belieben. ES steht selbstverständlich jedem Vorstandeines Konsumvereins frei , eS in diesem Punkt zu halten wie er
denkt , aber man muß auch , wenn man dagegen ist, Gründe haben,und den Antragstellern , die den Anschluß des Villinger Vereins
au die Großeinkaufsgesellschaft wünschten, nicht einfach „ Rück¬
ständigkeit" vorwerfen . Rückständig ist eS gerade von einem Vor¬
stand eines Konsumvereins , nicht Mitglied der GroßeinkaufS-
gesellscbaft deutscher Konsumvereine zu werden , sofern der Ver¬ein finanziell dazu in der Lage ist . Herr S ch ö l l h o r n, der
erst seit einem Jahre genossenschaftliche Triebe in sich fühlt ,dürste wohl den Gesellschaftsvertrag der Großeinkaufsgesellschaft
noch nie zu Gesicht bekommen haben , denn sonst müßte er wissen,daß Vereine , die Mitglied der Großeinkaufsgesellschaft sind , die
doppelte Rückvergütung erhalten für ihre Einkäufe aus der
Erübrigung der GroßeinkanfSgesellschaft, während diejenigenVereine, die nicht Mitglieder sind , den kürzeren in diesem Falle
ziehen. Somit zeugt eS nicht gerade von finanziellem Weitblick ,wenn man die Mitgliedschaft wegen einem oder zwei Gcschäfts -
antcilcn nicht erwerben will, mit der Begründung , der Verein
könne dies finanziell nicht leisten ; übrigens ist eine Bestimmung
getroffen, wonach nur der vierte Teil einzuzahlen ist . Wenn
also der Villinger Verein zwei Geschäftsanteile ä 500 Mk . ( gleich1000 Mk . ) nimmt , so hat er ein Viertel , d . i . ganze 259 Mk.,anzuzahlen , der Rest wird ihm auS der Erübrignng zugeschrieben .So wird wohl der Villinger Verein finanziell noch sein, daß er
250 Mk. aufgcbrackit hätte . Darum ist es aber dem HerrnS ch ö l l h o r n nicht zu tun , seine Gründe , die ihn veranlaßten ,
nicht Mitglied der Großeinkaufsgesellschaft zu werden, find , so¬weit sic eben aus den von ihm geschriebenen Artikeln ersicht¬
lich, andere . Er bemerkt, daß eS dem Verein nicht so gehen solle,wie den Vereinen in Karl sruhe , Pforzheim und Kon¬
stanz , vergißt aber dabei, oder verschweigt absichtlich, daß dieseVereine weit ab von der KonsumgcnossenschaftSbewegungstandenund infolgedessen auch , gerade weil sie sich nicht an der großen
erzieherischen Tätigkeit der gesamten Bewegung beteiligten , zu¬grunde gegangen sein dürften . Der Vorwurf , daß etwa der An -
chlutz an die GroßeinkanfSgesellschaft irgendwie Bedenklich¬

keiten erregen würde, ist mindestens sehr naiv und bezweckt nur ,die Mitglieder gruselig zu machen und dabei die eigene Unkennt¬
nis deS genossenschaftlichen Lebens zu bemänteln . Außerdeni
ist noch folgende schöne Bemerkung zu registrieren , daß der Vor¬
land seine Waren dort kauft, wo er sie glaubt am besten und

vorzüglichsten zu erhalten . Diesen Standpunkt teilt der Ein¬
ender dieses auch ; der Vorstand des Konsumvereins Villingen

und speziell Herr Schöllhorn läßt sich aber anscheinend von den
Gedanken leiten , man kauft dort am besten, wo am längsten ge¬
pumpt wird . Nicht wahr , Herr Schöllhorn , das ist doch so ? Da
aber bei der Großeinkaufsgesellschaft auf strikte Barzahlung ge¬halten wird, so wird man sich wohl durch diesen Punkt dieFrcnnd -
chaft deS Herrn Schöllhorn verscherzt haben !

Weiter schreibt der Vorstand , daß die Bemerkung deS „ Bolks -
reund "

, daß viele hunderte Konsumvereine Mitglied der Grotz -
einkaufSgesellschaft sind , eine sehr kühne sei und verweist auf daS
Jahrbuch 1906, wonach von 961 Vereinen nur 353 angeschlossen ^
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und 608 nicht cmgeschlosscn sind . Laut Ausweis des Rechen¬
schaftsberichtes der Großeinkaufsgesellschaft stimmt dies nicht ,
denn es sind 448 Konsumvereine, die Mitglied der Grotzeinkaufs-
gesellschaft sind und im ganzen kaufen von der GrotzeinkausS-
gefcllschaft 1408 Vereine mit einem Umsatz von über 46 Millionen
Mark. Herr Bob verschweigt dabei wissentlich , daß die nicht -
angeschlossenen Vereine aus irgendwelchen Gründen nicht Mit¬
glied der Groheinkaufsgesellschaft sind , aber den hauptsächlichsten
Bedarf trotzdem bei ihr decken . Zum Beweis seiner Behauptung
führt er auch in der Nähe Villingens gelegene Vereine an . Hier¬
zu ist zu bemerken , daß cs auch Vereine gibt , die von der Groß -
cinkaussgesellschaft je nach Lage der Sache gar nicht ausgenom¬
men werden können. Wenn Herr Schöllhorn meint , wenn die
„ Rotte von 16 Mann " sich einen Verein gründen wolle , so würde
sich schon im ersten Jahre die Bilanz eines Konsumvereins Karls¬
ruhe oder Pforzheim zeigen, so ist dies doch eine sehr starke Be¬
hauptung . Wir meinen im Gegenteil , daß dies bei dem „Ge¬
nossenschaftler " Herrn S ch ö I l h o r n und seinen Leuten eher
zutreffen kann, als bei der Rotte , das geht ja auch aus der
ganzen Art und Weise seiner Verteidigung hervor . Wenn er
sagt, es sei nur zu greifbar , daß die Sozialdemokratie Politik in
die Konsumvereine trägt , so will Herr Schöllhorn wahrscheinlich
nur damit sagen, daß alle Ansichten , die ihm nicht genehm sind ,
„ sozialdemokratische Mache " sind . Er vergißt dabei, daß es keine
„ sozialdemokratischen " Waren , „sozialdemokratischen" Reis usw .
gibt, Wohl aber Personen , die im Genossenschaftswesentätig sind ,
im politischen Leben Sozialdemokraten sind . Es ist doch schließ¬
lich jedermanns eigene Sache, welcher politischen Anschauung er
ist , ebensowenig man es Herrn Schöllhorn verübelt , wenn er bei
besonderen patriotischen Gelegenheiten mit Schärpe , Zylinder
und Vereinsfahne im Paradeschritt gegen Karlsruhe wandert
und sich für den am selben Tage stattsindcnden Cinkaufstag
wegen „ Inventur " entschuldigen läßt . Jeder betätigt sich eben
in der Politik , soweit sein Verständnis reicht . Wie es in Num¬
mer 295 des „ VolSfreund" heißt , soll dieses Frühjahr der Ver¬
bandstag süddeutscher Konsumvereine in Villingen stattfinden
und würde es vielleicht empfehlenswert sein , wenn sich die Ge¬
nossenschaftler , die Sozialdemokraten sind , die Sache nochmals
überlegen und lieber nicht nach Villingen gehen , um nicht vom
Matador der Politik des Schädeleinhauens belästigt zu werden.

Das Vorgehen der Herren Bob und S ch ö I l h o r n ist zu
plump und durchsichtig und müssen wir es natürlich der Einsicht
der Mitglieder als ihr ureigenstes Recht überlassen, dazu bei
Gelegenheit Stellung zu nehmen.

Einer von der „ R o t t c " .

Badiscbe £ftroniü.
Durlach .

9 . Januar .
— Die Generalversammlung des sozialdemokra¬

tischen Vereins findet am 12. Januar , nachmittags 2 Uhr, im
„ Schwanen" statt . Ter Ausschuß ersucht die Genossen , die Mo¬
natsbeiträge zu begleichen und die Bücher der Bibliothek abzu¬
liefern . Wegen wichtiger Tagesordnung ist da? Erscheinen aller
Mitglieder erforderlich.

Freiburg .
9. Januar .

— „ Christe n"
. Wie s. Z . auch im „ Volksfreund" ge¬

meldet wurde, haben bei der Weihnachtsfeier der
Bäcker zwei Personen , die nicht dem Verband angehören , einen
Streit provoziert, der ein schlimmes Ende nahm . Nun werden
solche Dinge sicherlich von niemand schärfer verurteilt , als von
uns . Der christliche Bäckerverband hatte nun nichts
besseres zu tun , als in einer weitschweifigen Erklärung bekannt
zu geben , daß es nicht ihr Verband , sondern der s o z i a l d e m o -
trat ische gewesen sei , trotzdem niemand etwas derartiges be¬
hauptet hatte .

Nicht genug an dieser bubenhaften Niedertracht , scheuen sich
diese „Christen" nicht , Sünden , die ihnen Vorkommen , andern in
die Schuhe zu schieben. So hat sich bei der Weihnachtsfeier des
katholischen Arbeitervereins ein Losverkäufer eine
Unterschlagung von 46 Mk . zu schulden kommen lassen , jetzt
bringen es einige von diesen Leuten fertig , in der Stadt auszu¬
sprengen, diese Unterschlagung sei beim sozialdemokrati¬
schen Verein vorgckommen . Andere gehen noch einen Schritt
weiter und behaupten frischweg , es hätte sich ein S o z i a l c m o -
trat bei Ihnen eingeschlichcn und die Unterschlagung

'
ausge¬

führt . Diese Redensarten sind eben so dumm , wie gemein ;
dumm deshalb , weil doch nicht anzunehmen ist, daß man im
katholischen Arbeiterverein Leute mit dem Verkauf von Losen
betraut , die man nicht kennt, gemein deshalb , weil diese Ver¬
leumder ganz gut wissen , daß es nicht wahr ist.

— Der Herr Pfarrer und die Arbeiterfrau .
Daß die rührige Tätigkeit der sozialdemokratischen Partei im
5 . Wahlkreis den Herren vom Zentrum auf die Nerven geschlagen
hat , beweist der Artikel in dem Waldkircher Zentrumsblättchen .
Nun sucht auch der Herr Pfarrer von St . Georgen sein Müt¬
chen an den dort ansässigen Parteigenossen zu kühlen . So fand
am Freitag den 22 . Dezember in der Kinderschule eine Weih¬
nachtsfeier mit Theater statt , zu dem auch die Eltern der
Kinder eingeladen waren . Ter Saal war um die angesetzte Zeit
gefüllt, so daß kein leeres Plätzchen mehr zu finden war . Als
nun Hochwürden kam und sah , daß für die in St . Georgen an¬
sässige Generalsfamilie keine Plätze reserviert waren ,
war beim Herrn Pfarrer die „christliche" Sanftmütigkeit vorüber
und schrie : „DaS ist eine Rücksichtslosigkeit son¬
dersgleichen . hier müssen die Pl ätze freiblei¬
ben !" Die Frauen muhten nun für die hohen Herrschaften Platz
machen und stehend die Kinder auf die Arme nehmen. Eine
Frau jedoch, deren Mädchen am Theater mitwirkte und deren
Mann als Parteigenosse bekannt ist. wollte fich ein« solche Herab¬
würdigung nicht so ohne weiteres gefallen lassen und setzte sich
des näheren über die Platzfrage mit Hochwürden auseinander .
Als er nun erfuhr , welche Frau er vor sich hatte , kam er zu der
Bemerkung : „Ach, Sie sind die Frau H. . wenn ich das gewußt
hätte , hätte ich mit Ihnen überhaupt nicht gesprochen , denn mit
solch einer Frau spreche ich nicht , Sie gehören ja auch z« dieser
Sorte !"

Mit Verlaub , Herr Pfarrer , eine solche Frau wird von der
Sorte , der ihr Mann politisch angehört , so hoch eingeschätzt als
eine Generalsfrau , und solche Frauen und die Sorte ist nicht ge¬
willt . sich von Hochwürden anpöbeln zu lassen , auch wissen solche
Frauen und die Sorte , wer ihnen das Brot verteuert hat und es
wird in nächster Zeit die Sorte wiederum eine Versammle

Freitag , den 10. Januar 1808 .
haben, dann ist Herr Pfarrer freundlichst eingeladen, den Stand¬
punkt seiner Sorte zu der Brotverteuerung zu verteidigen.

— Am Samstag findet hier eine Städtevertreter¬
konferenz statt .

— Der Ordinarius und Direktor des pharmakologischen In¬
stituts an unserer Hochschule, Professor Dr . Walther Straub ,
hat den Ruf an die Universität Berlin abgelehnt .

Untergronlbach, 8 . Jan . „Für Wahrheit , Freiheit
und Recht !" Wcß Geistes Kinder meistens die Gegner der
Sozialdemokratie sind , beweist folgender Vorfall beim Schöffen¬
gericht in Bruchsal : In der Nummer 292 des „Volksfreund"

berichtcien wir von einer hier vorgckommenen rohen Mißhand¬
lung eines jungen Menschen . Der Täter ist der als eifriger
Zentrumsmann bekannte Zigarrenfabrikant Johannes G e ß -
l e r H , welcher dem Kläger seine „ christliche Liebe " mit einem
Prügel zu kosten gab . Der Mißhandelte und sein Zeuge sind
Mitglieder des hiesigen Arbeitergesangvereins „Bruderbund ".
Bei der Verhandlung des Falles vor dem Schöffengericht glaubte
der angeklagte fromme Ultra beim Gerichtshof damit Eindruck zu
machen , daß er zu dem Vorsitzenden Herrn Amtsrichter Joachim
sagte : „ Ich möchte noch daraus aufmerksam machen , daß der
Kläger und sein Zeuge Sozialdemokraten sind .

" Der
Amtsrichter erwiderte ihm aber , daß dies bei der Beurteilung
des Deliktes nicht in Betracht kommen könne . Es erfolgte dann
die Verurteilung des Prügelhelden .

Jedes Wort der Kritik würde die in obiger Bemerkung zum
Ausdruck gebrachte niedrige Zcntrumsgesinnung hinsichtlich der
Behandlung eines politischen Gegners nur abschwächen , wir be¬
schränken uns daher auf das Niedrigerhängen .

* Kappelrodeck , 9. Jan . Infolge eines unheilbaren Leidens
hat sich der 50 Jahre alte verheiratete August Kön in ger erhängt

* Waldkirch , 7. Jan . Ultramontane „Toleranz " .
Dieser Tage starb der katholische Proletarier Wilh. Schill und
wurde am Montag , 6. d . M. beerdigt. Allgemeine Verwunderung
erregte es, als der protestantische Geistliche , Herr Stadtpfarrer
Kühner die Beerdigung vornahm , allgemeine Entrüstung aber,
als am Ende der Leichenpredigt der Geistliche ungefähr auS -
führte : „ Ich fühle mich verpflichtet , zu sagen, daß ich eigentlich
nicht dazu berufen bin. den verstorbenen katholischen Mitbruder
zu beerdigen ; jedoch hat sich die katholische Kirchen -

Behörde geweigert , die Beerdigung vorznnehmen. Aus
Liebe zu der Frau und den Kindern, die evangelisch sind, auS
Liebe zu meinen Mitmenschen , ans Liebe zu Jesus Christus habe
ich mich aber gerne dazu bereit erklärt ."

Früher hat die katholische Klerisei die „ Ketzer" verbrennt ;
heute betätigt sie auf andere Art die „ christliche" Nächstenliebe
in ihrem Sinn .

* Waldkirch , 9. Jan . Seit mehreren Tagen wird der
9jährige Knabe Eugen Seemann , Sohn des Maschinen «
schreinerS Seemann hier , vermißt.

* Bonndorf , 9. Jan . Seit gestern Morgen herrscht im
südlichen Schwarzwald anhaltender Schneesturm . In St .
Blasien wurde beim Rodeln der 17 Jahre alte Josef Kaiser
io heftig an einen Baum geschleudert , daß er schwere Verletzungen
erlitt , denen er erlag.

* Grasenhausen , 9 . Jan . Nach dem Genuß von Christbaum¬
konfekt sind die zwei Knaben des Bahnarbeiters G e p p e r t im
Alter von zwei und fünf Jahren an Vergiftungs - Erscheinungen
erkrankt . Beide find nun gestorben.

* Konstanz , 9. Jan . Die dichten Nebel , die sich am See¬
ufer in den letzten Tagen zeigten, sind verschwunden .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe, 10. Fan .

Das Badische Tnberknlose -Museum
ist jetzt in M a n n h e i m im östlichen Anbau der städti¬
schen Kunsthalle an jeder» S o nn tag von 11 bis 1 Uhr
und je nach Bedarf an Wochentagen unentgeltlich zu
besichtigen . Am Samstag Nachmittag erfolgt die Er¬
öffnung . Es besteht die Absicht, in der ersten Woche nach
der Eröffnung das Museum dem Publikum täglich zu-
gängig zu machen .

Und eine solche Einrichtung fand in Karlsruhe kein
Heim !

Die Feste der Arbeiter .
Im „Schwäbischen Merkur " schreibt Herr Amnion :

Im Feuilleton der Nummer 8 des „Volksfreund " (man
muß auch in das Feuilleton einen Blick werfen ! ) steht ein
nach Schema F verfertigter Artikel über „ die Feste der Ar¬
beiter " . Darin wird ausgeführt , die Bourgeois hätten ein
klangvolles Orchester, während der Arbeiterverein sich mit
der höchst bescheidenen Dilettantcnkapelle begnügen müsse .
Statt der ersten Sänger habe er einen „Vcreinsverschwäger-
ten" Coupletsänger anzuhören usw. usw. ! Das wird ge¬
druckt in Karlsruhe , wo die ersten Sangcskräste sich seit
Jahren des Volksbildungs-Verein uneigennützig zu Konzerten
zur Verfügung gestellt haben , wo das Hoftheater dem Verein
Sondervorstellungen bietet , zu denen sonst niemand Zutritt
hat , wo die hervorragendsten Lehrer der Technischen Hoch¬
schule den Arbeitern wissenschaftliche Borträge halten und
Exkursionen mit ihnen veranstalten . „Power sind ja meist
auch die Vorträge "

, lautet die Antwort . Die Personen , die
sich ohne Ncbengedaiiien der Voltsbclehrung widmen, erwar¬
ten keinen Dank, aber eine solche Ignorierung kann ihnen zu
denken geben . Wenn doch alle Mühe umsonst ist , kann man
sie sparen , dieser Schluß liegt nickt so ferne ; vielleicht bringt
sie der „Bolkssrennd " noch darauf , der so geschickt die Ar¬
beiterinteressen ( ! ) vertritt .

Merkwürdig , wie wenig logisch der sonst so gewandte
Journalist Ammon den in unserem Samstags -Feuillcian
aeänßcrten ( stedankengängsn des Verfassers jenes Artikels
gegenübersteb! . Wir bestreiten nicht im geringsten, dass in
Karlsruhe für die Bildung des Volkes viel getan wird .
Ter „Bolls ' reund " hat noch nie mi" der Anerkennung zu¬
rückgehalten , wenn Hochschullehrer und andere Berufene
sich uneigennützig in den Dienst der Volksbildung gestellt
haben. Bezüglich der Sondervorstellungen im Hostheater
beklagen wir , daß zu wenig Volksvorstellungengegeben
werden, zumal ein städtisches Theater nicht existiert und
die Eintrittspreise für die sonstigen Vorstellungen des
HoftheaterS für «inen Arbeiter zu hohe find .

Was in unserem Artikel gesagt ist , trifft anch nicht
jene Veranstaltungen , von denen Herr Ammon spricht .
Wir und mit uns der Verfasser, der Redakteur der Wiener
„Arbeiterzeitung " ist, hatten dabei jene Vergnügun¬
gen unserer politischen und gewerkschaft -
lichenOrganisationen im Auge, die ständig siatt-
finden und bei denen — leider — die gerügten Mängel

fast durchgängig zutreffen . Das bestätigen uns viele Ver-
einsfunktionärc , mit denen wir gelegentlich über dieses
Thema sprachen . Und schließlich sei Herrn Ammon ge¬
sagt, daß die 16 000 Leser des „Volksfreund " nicht sämt¬
lich in Karlsruhe wohnen . Wir haben auch die Interessen
der Nicht -Residenzler zu wahren .

Im Arbciterdiskussionsklub
sprach Prof . Boehtlingk über den Staat . Seine Aus¬
führungen haben in der Diskussion heftige Gegnerschaft
gefunden. Mit Recht . Er sagte u . a. : Ein Mensch kann
ohne Gemeinwesen, ohne Staat nicht leben, denn er ist hin¬
eingeboren . An einer Reihe geschichtlicher Beispiele zeigt
er nun , daß bei der Gestaltung eines Staates vor allem
seine Bodenbeschaffenheit in Betracht komme , ferner di«
Kulturhöhe der betreffenden Nationen . — Jeder Staat
habe begonnen mit einem Nationalwesen , er sei aber nicht
an die Nation gebunden. An der Hand der chinesischen Ge¬
schichte weist der Redner weiter darauf hin , daß der immer¬
währende Frieden ein Staatswesen zur Verflachung führe.

In der Diskussion wurde besonders auf Boehtlingks
Stellung zu Bismarck, dem Vater des Sozialistengesetzes,
abgehoben. An ihr beteiligten sich vier Arbeiter und drei
Akademiker . Tie ersteren traten den letztgenannten Punk¬
ten energisch entgegen. Auch die letzteren zeigten sich nicht
voll und ganz m, . dem im Vortrage Gesagten einverstan¬
den .

Am nächsten Dienstag spricht Prof . T h o m a über
Kunstbetrachtungen.

Erhöhung des Zinsfußes bei der städtischen Sparkasse.
Der Stadtrat beantragt beim Bürgerausschuß die Zu¬

stimmung dafür , daß der Zinsfuß für alle Spareinlagen
bei der städtischen Sparkasse mit Wirkung vom 1 . Januar
1908 an auf 4 Prozent erhöht werde. Er sagt : Der vor¬
stehende Antrag bedarf im Hinblick auf die gegenwärtigen
außergewöhnlichen Verhältnisse des Geldmarktes sowie

die scharfe Konkurrenz , welche der städtischen Sparkasse
Karlsruhe in letzter Zeit durch mehrere benachbarten Spar¬
kassen gemacht wird (es sei nur auf die Sparkassen von
Tnrlach , Ettlingen , Malsch und Bruchsal hingewiesen, die
seit mehreren Wochen ihren Einlegern 4 Prorent Zins ge¬
währen ) , keiner besonderen Begründung . Von Interesse
dürfte für die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses
sein , daß das Mehr der Rückzahlungen gegenüber den
Einlagen im Jahre 1907 bis 31 . Dezember 793 248,54 Mark
beträgt . Auch dieser Umstand läßt es geboten erscheinen ,
durch eine wiederholte Erhöhung des Zinsfußes wenn mög¬
lich eine weitere Zunahme des Geldabflusses hintanzu¬
halten . Daß auch die Einleger selbst eine Steigerung des
Zinsfußes begehren, ist in den letzten Tagen in der Presse
mehrfach zum Ausdruck gebracht worden.

Vielleicht auch in Karlsruhe angebracht.
Die gemeindlichen Kollegien Nürnbergs warfen

eine Summe aus , aus der diejenigen Pflegemütter , die die
ihnen anvertrauten Kinder besonders gut pflegen, Prä¬
mien erhalten sollen .

A « Abwechslung
läßt es das Wetter nicht fehlen. Am Montag hatten wir
noch ziemliche Kälte , am Dienstag und Mittwoch Tau¬
wetter , verbunden mit Sturmwind , und seit heute Nacht
schneit es so intensiv, daß heute Morgen der Schnee von den
Trottoirs gefegt werden mußte . Der Wetterbericht sagt
dazu noch : Ueber ganz Nordeuropa , den britischen Inseln
und dem nordatlantischcn Ozean ist das Barometer kräftig
gestiegen und erreicht über Nord -Skandinavien und Lapp¬
land eine Intensität von mehr als 765 mm . Voraussicht¬
lich Witterung : Trüb , Niederschläge, kälter

* Der zweite Hochschulvortragüber ausgewählte Kapitel aus
der neueren Literaturgeschichte findet heute Abend im Hör¬
saal des Aulabaues , Eingang Schulstratze, statt . Beginn 814 Uhr.

* Steinarbeiter . Am kommenden Sonntag , 12. Januar ,
wird hier die Gaukonferenz abgehalten ; dieselbe beginnt vormit¬
tags 10 Uhr in der Wirtschaft zur „Kronenhalle"

, Kronenstraße.
* Die Petroleum - und Spiritusglühlichtansstellung wird am

Montag geschlossen. Um noch möglichst vielen die Gelegenheit zu
geben , die ausgestellten Lampen in ihrer Wirkungsweise kennen
zu lernen , werden diese heute Freitag , 8—y210 Uhr, abends, und
Sonntag , 5—7 Uhr nachmittags , brennend gezeigt.

* Rintheim . Die diesjährige Generalversammlung des
Soz . Vereins findet am Sonntag , 19. Jan , vorm, halb 10 Uhr
in der „ Friedrichskrone" statt. Mache e? sich jeder Genosse zur
Pflicht, zu erscheinen . Wir ersuchen an dieser Stelle die Partei¬
genossen , die ausgeliehenen Bücher bis dahin an den Bibliothekar
abzuliefern.

— Gegenüber den Mitteilungen des städt. Tiefbauamtes a«
den Stadtrat über den Zustand der Forst und eines Teiles der
Ernststr. möchten wir nochmals betonen, daß diese Klagen be¬
rechtigt waren , was die Bewohner ja bestätigen könnten . DeS
Weiteren stellen wir fest, daß zwei Tage nach Erscheinen des
Artikels genannte Straßenteile fast durchweg mit Schottersteine»
eingedeckt und jetzt, nachdem Tauwetter eingetreten ist, ist ma»
mit dem Einwalzen beschäftigt . Wie das Tiefbauamt zu dem
letzten Satze der Mitteilung kommt , lassen wir dahingestellt.
Nachdem die Sache zur Zufriedenheit der Bewohner erledigt ist,
schließen wir die Akten in diesem Falle , werden aber jederzeit
eingreifen, wenn es gilt , die Interessen der Allgemeinheit za
wahren , selbst dann, wenn es an gewissen Stellen unangenehm
empfunden würde.' Die älteste Karnevalgesellschaft von Karlsruhe -
„ Badenia " , hält am kommenden Samstag , II . Januar , im
Colosseum ein « große Damen- und Fremdensitzung ab. Die bis¬
herigen Veranstaltungen und die lange Reihe von hervorragenden
Kräften, über die der Verein verfügt, sichern im Voraus « inen
genurßeichen Abend . Die Erweiterung des diesjährigen Vxran-
Italtungsprogramms darf wohl als ein willkommenes Zeichen
des Fortschrittes der karnev. Sache der „Badenia " begrüßt werden.

* Beim Spiel mit dem Revolver. Gestern Abend manipu¬
lierte ein verheirateter Tüncher in seiner Wohnung in der
Schühenstraße an einem geladenen Revolver, wobei ein Schutz
Icsging und die Kugel der Ehefrau in die rechte Kopfseite ein-
drang . Ein Wundarztneidiener konnte die Kugel entfernen und
legte der Verletzten einen Notverband an . Die Verletzung soll
eine leichte sein .

* Kassettendiebstahl . Gestern nachmittag stahl der angeb¬
liche Ingenieur Gerhard Mattausch, 80 Jahre alt , aus Kattowitz-
der hier noch ein Examen machen wollte, einer Kostgeb«rin jS
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ge - ern Abend 10 Uhr in einem Restaurant in der Karlfrieorichstraße'
festgen mnien , als er im begriffe stand, von hier abzureisen. Er warim Besitz von 67 Mk. und einer Fahrkarte 2. Klasse nach Paris .Die Kasiette , welche Mattausch nicht vollständig aufbrechen konnte,wurde in einem Zimmer in der Kaiserstr , daS er sich gesternmietete, aufge-unden. und rm hielt noch 4 Zwanzigmarkscheine .Das übrige Geld, Gold und Silber , konnte Matiautch durch eineSpalte , die er durch einen eingetrtebenen Nagel zustande brachte ,der Kasiette entnehmen.

Vereine und Versammlungen.
Deutschneureuth. Am Sonntag Nachmittag sprach in einer

gutbesuchtcn öffentlichen Versammlung der Reichstagsabgeord-netc Genosse Ad . Geck über „Die Tätigkeit des neuen Reichs¬tags ". Der Referent kennzei'chnete in scharfen Worten vortreff¬lich die Politik der Regierung und die Taten deß sogen . Block-
Reichstags. Genosse Geck unterzog das Katzbuckeln der Block¬
parteien und des Zentrums einer eingehenden Kritik. Sämtlichebürgerliche Parteien , und darunter zählt auch das Zentrum ,seien von dem Bestreben beseelt, nach oben lieb Rind zu sein.Sie bewilligen deshalb die sämtlichen Forderungen der Regie¬rung und verteuern damit dem armen Mann das Brot . Wenndas Zentrum auch jetzt noch schmollend beiseite stehe, so wartecs doch nur auf den Augenblick , wo eS von Bülow wieder inGnaden als Regierungspartei gerufen werde. Für die Ver¬
teuerung der notwendigsten Lebensmittel werden von der Re¬
gierung dem deutschen Volke einige Brocken zugcworfen, sogen ,
soziale Gesetzgebung , welche bei genauer Betrachtung ganz ge-
ringwcrtige Fortschritte bedeuten oder gerade daS Gegenteilsind ; man dürfe nur das VercinSgesetz in Betracht ziehen.Der lebhafte Beifall , welcher Gcnosie Geck gespendet wurde,bezeugte das Einverständnis der VersammlungSbesuchcr mit
seinen Ausführungen .

Nach einigen Schlußworten des Genosicn Abele - Karls¬
ruhe, der politischen Organisation bcizutreten und die Arbeiter -
prcsie zu abonnieren , wurde dir schön verlaufene Versammlung
geschlossen.

Wir glauben , was gegenwärtig am hiesigen Ort die Spatzenvon den Dächern pfeifen, — sollte ein neuer Ansporn der hie¬sigen Arbeiterschaft sein, den bürgerlichen Parteien den Rücken
zu lehren und sich da anzuschlictzen, wohin dieselben gehören.

Paris , 9. Jan . In der Nacht vom 22 . zum 23. November
v. I . raubten bekanntlich drei Männer in dem Schnellzuge Tou-
lose-PariS einen Betrag von etwa 30 000 Frank . Gestern ist nuneiner der Räuber verhaftet worden.

Rom, 10. Jan . Die bekannte Sängerin Matteimi ist infolge
Einatmung von Kohlenoxhdgas erstickt. Ihr Mann , ein hervor¬
ragender Klaviervirtuos , wurde noch lebend aufgcfundcn.— Dem Befuv entströmen wieder mächtige Rauchsäulen.
Leichte Stöße sind von unterirdischem Getöse begleitet.

Neapel , 9. Jan Die in London erfolgte Verhaftung derGräfin Luise Cirella wegen Warenhausdiebstahl erregt inder hiesigen Aristokratie große« Aufsehen . Die Gräfin ist dieRitzte des früheren Ministers Eirella. ES handelt sich um Dieb¬stähle im Liberty-Magazin in London.

Neuer vom Lage.
Hannover , S. Jan . Aufsehen erregt nach einer Mel¬dung des Hann . Tagbl . daS plötzliche Verschwinden de« Leder-Händlers Söhlmann , der mit seiner Familie Hannover seitSonntag verlassen hat. Inzwischen ist bekannt geworden, daßSöhlmann in der letzten Zeit erhebliche Borbeträge zu leibengewußt hat und daß zum Januar - Termin große Verpflichtungenfällig waren , für die ihm Deckung fehlten. Es ist bereits überfein VermögenKonkurs beantragt . Söhlmann hatte ein ziemlichgroßes Geschäft , scheint aber seine Einkünfte überschätzt zu haben.Tie Zahl der Gläubiger soll eine sehr große sein.Berlin , 9. Jan . In der Mainzcrstraße 11 zu Friedrigkbergerfolgte heute früh eine heftige Gasexplosion, als die Schwesterder Inhaberin eines Konfiturengeschäft« heute früh mit bren¬nendem Licht die Küche betrat . Durch die Gewalt des explo¬dierenden Gases wurden die Wände der Küche auseinanderge «trieben und die Schaufensterscheibe des Ladens und die nochherabgelaffcne Jalousie auf die Straß « geschleudert. Auch daS

Mädchen selbst wurde bis auf den Straßendamm geschleudert,wo es schwer verbrannt durch Passanten nach einem Kranken¬haus gebracht wurde . Auch die an der Eingangstür wartende
Friseuse wurde ziemlich erheblich verletzt. Die Ursache der Ex-
plosion ist anscheinend in dem Undichtwerden eines Hahnes amGasherd zu suchen.

Hamburg , 9 . Jan . Eine Ehetragödie spielte sichgestern Abend im Hause Eilbecker Allee 7 ab. Die dort wohn¬hafte 29jährige Ehefrau des Malers König erstach im Streiteihren Mann mit einer Schere. Der Erstochene hinterlätzt drei
unmündige Kinder.

Berthen , O .-Schl., S . Jan . Durch giftig« Cafe ersticktenzwei Handwerksburschen, die sich auf der warmen Schlackenhalleder Julienyütte schlafen gelegt hatten .

Lelrlr Post .
Die Murgtalbah ».

Freudenstadt , 9 . Jan . Wie der „Grenzer " aus zuver¬lässiger Quelle erfährt , hat die wllrttembergische Regierungdie Absicht, den Ausbau der Murgtalbahn von
! Klosterreichenbach bis zur Landesgrenze so zeitig in An-
! griff zu nehmen, daß sie gleichzeitig mit der jetzt im Bau
! befindlichen badischen Strecke Weissenbach -Schönmun-*

scidf) fertig wird und dem Verkehr übergeben werden kann.— Es wäre zu begrüßen , wenn die württembergische Re¬
gierung ihren Widerstand gegen die Bahnverbindung auf-

, gegeben hätte , die namentlich der Tübinger Gegend unddem Schwarzwald eine bessere Verbindung nach Baden
schafft und beiderseitig Vorteile hat .

Gegen die Dreiklassenschmach.
Frankfurt a. M ., 9 . Jan . Die Wahlrechts¬

demonstration nahm einen imposanten Verlauf . In10 überfüllten Volksversammlungen , die schätzungsweiseetwa 11—12 000 Personen zusammenführten , wurden unter
jubelndem Beifall die Resolutionen angenommen. Inallen Versammlungen herrschte eine Kampfesstimmung ,die jeden überraschte. Don den bürgerlichen Parteien ließ
sich in den Protestversammlungen keine Seele finden , trotz¬dem vor einigen Monaten die „Liberalen " gleichfalls von
Protestversammlungen phantasiert hatten . Nun es Ernstwird , überlassen sie das Protestieren der Arbeiterschaft.

Wilhelm Busch f .
Braunschweig, 9 . Jan . Wie die „Braunschw. NeuestenNachrichten " melden, ist Wilhelm Busch heute früh halb 9

j Uhr in Mechtshausen in Braunschweig gestorben . Der
^ Dichter litt in letzter Zeit an einer Herzkrankheit. Er>machte noch am Mittwoch einen Spaziergang , klagte aber! nach seiner Rückkehr über Schmerzen in der Seite . Der
; Zustand verschlechterte sich während der Nacht derart , daß
j er fast gar nicht schlafen konnte. Als Todesursache wird
Blinddarmentzündung in Verbindung mit Brustfellentzün¬dung angegeben.

Der PeterSprozetz gegen den Vorwärts vertagt .
Berlin , 10. Jan . In dem Prozesse des Dr . Peters gegenden „Vorwärts "

, zu dem am 11 . ds . Mts . Termin ansteht,hat der Verteidiger des „Vorwärts " Dr . Rosenfeld dieLadung des Justizrats Sello als Zeugen beantragt . DaSGericht hat diesem Anträge stattgegeben. Da aber Justiz -rat Sello am 11 . ds . Mts . noch nicht in Berlin sein kann,ist Vertagung des Berliner Prozesses auf unbestimmte Zeitbeschlossen worden.
Der Kampf «m 's Telephon .

Berlin , 9. Jan . Die drohende Verteuerung des Fern¬sprechers wurde in der Konferenz, die im Reichspostamtstattfindet , mit nur schwacher Mehrheit bis auf kleine Aen -derungen des Tarifs angenommen . Die Vertreter vonHandel und Industrie waren einhellig dagegen. Am Tagezuvor hatte in Berlin der Hentral -Ausschuß kaufmännischerund gewerblicher Vereine eine Sitzung , die die Verteuerungder Fernsprechgebühren behandelte . Die Stimmung indieser Massenversammlung war eine sehr erregte . DieEinberufung von Massen-Protestversammlungen wurde in

Aussicht gestellt . Etwas von der Erregung dieser Ver¬
sammlung zitterte in der Rede der Berliner Vertreter des
Kaufmannsstandes vor der Konferenz im Reichspostamt
nach. Tie Regierung blieb jedoch gegenüber den beweg¬
lichen Darstellungen auf ihrem Standpunkt beharren . Die
früher gefaßte Resolution des Reichstages , das Fernsprech¬
netz auf dem platten Lande auszudehnen und die Mittel
durch gerechtere Verteilung in den Großstädten . aufzu¬
bringen , wirkte bestimmend im Verhalten des Reichspost¬amtes .

Die Vereinigung der Handelskammern des nieder-
rheinisch -westfälischen Jndustriebezirks hat übrigens ineiner Resolution zur Neuordnung der Telephongebühren
Stellung genommen. Es wird betont , daß die Vorschlägedes Reichspostamtes eine derartige Verteuerung des Fern¬
sprechverkehrs für Handel und Industrie zur Folge habenwerden, daß dadurch der wirtschaftliche Nutzen des Fern¬
sprechers stark beeinträchtigt >verde.

^ erelnsLnrriTep .
Beiertheim . (Sozialdemokr . Verein .) Sonntag , den 12. Januar ,nachmittags halb 3 Uhr, findet unsere 5. ordentliche General¬

versammlung statt Mögen Wichtigkeit der Sache ist voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen dringend notwendig.201 Der Vorstand.Bulach . (Sozialdemokratischer Verein . ) Sonntag , den 12. Januar ,nachmittags 2 Uhr. findet in der „ Krone" Generalversammlungstatt. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen dringend not¬
wendig. Auch „ Volksfr«und "- Leser sind freundlichst willkommen .204 Ter Vorstand.Forchhcim . (Soz . Verein ) Sonntag , den 13. Januar , nach¬mittags 3 Uhr, im Gasthaus zur „ Lokalbahn" : General -
Vers a mmlung Tagesordnung : Geschäfts- und Kassen¬bericht . Neuwahl des Gesamtvorstandes . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen erwartet 163 Der Vorsia d.

Lpiefkssten der Redaktion .
O . in Fr . Gewiß war bezüglich der Ausschlusses der Oef-

fentlichkeit im Harden -Prozcß die Gegenüberstellung der Worte
des Reichskanzlers angebracht . Bülow sagte : „Die Flucht in
die Oeffentlichkcit ist ein heilsames Prohibitiv und das Zeicheneiner gesunden Konstitution , wo nichts verkleistert und vertuschtwird."

„Durlach". Ein Dlankenlocher Leser schreibt unS : Umlagewird bei uns nicht erhoben ; eS besteht jedoch Holz- und
Allmend-Auflage.

St . Georgen . Arbeiter -Zeitung in Wien VI/1 , Mariahilfer -
strahe 89.

Breiten . Sie haben recht. Der Roman Lolo ist doch im
„Volksfreund " erschienen. Verfasser ist G. Blos .

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 10. Januar , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .00, Stillstand , Kehl 1 .50, Stillstand.Maxau 3.01 , gest. 4 om , Mannheim 2. 10, gest. 11 cm.
(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches.

Friedrichsbad ,130 Kaiserstrasse 130 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ein
Wannenbad für Männer und Frauen

30 2252

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig *.

H

AemSchrrh -ArudervonKunden
eingesandte 10 Gedichte.

Rr . 1 . Ihr lieben Leute, laßt Euch sagen .
Daß in den heutgen schweren Tagen ,Wo jeder sucht , viel z« gewinnen ,Mau kaum dem Wucher kann entrinnen .

(Nächste Woche Fortsetzung des Gedichts Nr. 2 .)
Ich habe im Dezember wieder 342 Paar Schnhwaren jverkauf : für 2338 Mk und sieht somit Jedes , daß durch» -.einen billigsten Preis , gnte Ware und pünktliche Be¬dienung mein Kundenkreis stets zunimmt und wer glaubt ,daß er anderswo etwa« besseres bekommt als bei mir . istgewaltig im Irrtum , zumal ich doch durch Barzahlung fürSchuhmacherei und Schutz .varen-Verkauf monatlich ca. 8000Mark einnehme, dafür doch alles auf« best« Einkäufen kanngegen Bar oder Ziel und jeder Lieferant dadurch bemühtist, mich auis beste zu bedienen, um beiderseits großen Um¬

satz zu erzielen. Damit jedes einen Ueberblick bat , wieschnell ich durch mein Prinzip : „ Biel wenig gibt auchviel !" leit meiner Ladenrenovierung «1 . Mail zügenommenhabe, gebe ich folgende» bekannt : Ich habe noch rm MonatAvril 120 Paar für 670 Mk. für Tchutzworenverkauf an¬gefangen und heute, wie oben angeführt, im Dezember viermal mehr . Gewaltig hat mein Schuhgeschäft noch durchmeine billigen Ausnahmetage und Bruvrr - Witze (Gedichreund Sprache) zügenommen. Ich Hab« mich dadurch ent-'Älossen, auch im Jahr « 1908 in zweist aitigey Annoncenforizufabren (seither dreispaltige und wenn ich auch noch¬mals bis Avril nichts verdiene, als für Lieferant und An¬noncen . wo ich vom 1. Mai bis 81. Dezember 1907 1474 Mk.ausgab , um, wie ich schon früher bemerkte, den größtenUmwtz zu erzielen.
Der Verkaufspreis bleibt wie seither für alle Herren¬stiefel Boxkalbleder 8 .7 .°», Wichsleder 6 .75 , 7 .75 , »>.50 uH.7 », Dameustiefel Boxlalbleder 5 .75 , Wichsleder « .50 ,si nabenstiefel Boxkalblcdcr8 . — , WichSleder 6 —, und beiKindern wie seither beim einzigeu hiesigen guten 183

5chuh-8ruder, Gchndmachermrister
Schuhwaren -Handlunga Hirschstratze 10, nahe Kaiserstraße. -

JentcalirtM der KiifnNknWMs
Zahlstelle Freiburg i . B.

zu unferm am Samstag , den 11 . Januar 1908 , abends8 Uhr, im Adlersaal , Schwarzwaldstraßestattstndendrn

Stiftungsfest
bestehend in Musik, Gesang , komischen Vorträgen , Gaben¬verlosung , Theater und Tanz .

Einem zahlreichen Besuche sieht entgegen 206
Der Vorstand .ass ■■■ - !■ Eintritt frei .

I Freibnrg *. I
I ErMtsvttlkgrwg und j
I Den Parteigenossen zur Kenntnisnahme , daß sich mein IJ Geschäft von jetzt ab im Hause J1 Crepbepa .ii 24 I

I! befindet.
Für daS mir bisher en : ,danke ich besten» und bitte m

>u bewahren.
| I20

Ir

tgegengebrachte Wohlwollen Jmir dasselbe auch weiterhin |

rHochachtungsvollst

jldolf Kütlittfg, Friseur.
I

mit sämtl. Zubehör , Kochgas
usw ., wegzushalüer bis 1 . April
zu vermieten. 205
Näheres Roonstr . 8 , 2. Stock .
Klnderw gen . Küchen -
tiacli , Mlimasrhine .

billig zu verkaufen 198
Augartenstr . 58 , 3. St . r .

Istjischp zum waschen u . bügelngvUiU | ( wird angen. Lessing-
straße 35 . Hth. 3. St .k.
gittiutcrstr . 20 » 4. St . r .,ist ein Zimmer möbl. od.leer zu verm.
^U) udolfstr . 24 , 4 . St . r. ist

Mansardenzimmer an ruh.Arbeiter zu vermieten.

Todes -Ü.m^eig 'e.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurigeMitteilung , daß unsere liebe Mutter , Großmutter ,Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin u . Tante

Pauline Bach Wwe.
geb . Jrion

gestern Abend halb 5 Uhr nach langem , schwerenLeiden im Liter von 60 Jahren sanft entschlafen ist .Um stille Teilnahme bitten
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Karlsruhe den 10. Januar 1908.
Die Bee -digung findet am Samstag Nachmittag3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

TrauerhauS : Scheffelstraße 44a.

Au verkaufen
gut erhaltene Waschkommode
12 M., polierter Chiffonnier
23 M , fast neuer Kinder -Lieg -
wage », verstellbarer Stuhl ,
zusammen 22 M. 199

Uhlaudtstraste 22 Part .

Verloren !
ein brauner Fuchspelz am
Mittwoch abend in der Augarten -,Rüppurrer - oder Marienstraße .
Abzugeben gegen gute Belohnung200 Angartenftr . 67 2. r.

Schwarzer Oehroek-Änzug
für starken Herrn passend ,Knaben-Ueberzicher für 6 - 7
Jahre , beides gut erhalten ,
billig zu verkaufen. 129

Luiscnstrahc 57 , 4. St . r.

5504
gute Qualität M 5,20

Lttpbopdo« sc,
«Mc Edison*

Phonographen
Puck'

phoi
€di

Ulanen *
Lrammophone

und billige PlattenapvaratcJt 20 . - biS -n 150 .—
Große Auswahl

Plattes •* ‘IV-300
Eigener Saal zun Verspielen

Frei barg i . B .



Sette 8. Freitag , Den 10 . Januar 1908 .

Wahlkreis Karlsruhe -Bruchsal

zegeu die Rkichsikreinssksktz Dorlage.

Zamstag «len » . d. Mtr. . abends 8 Uhr ?
Beiertheim » im „Weißen Bären" .
Bruchsal» im „ Einhorn " .
Bulach » in der „Krone" .
Daxlanden » im „Karlsruher Hof" .
Grünwinkel » in der „Wacht am Rhein".
Rintheim » in der „Friedrichskrone" .

Zonntag den ir. d. Mts. :
Hagsfeld » nachmittags 6 Uhr, in der „Kanne".
Heidelsheim » nachmittags halb 6 Uhr, im „Bad . Hof".
Helmsheim » nachmittags 3 Uhr . 197
Knielingen » nachmittags halb 3 Uhr , im „Hirsch " .
Obergrombach» nachmittags 4 Uhr, im „Grünen Baum" .
Rüppurr » nachmittags 3 Uhr, im „gähringer Löwen".
Rutzheim » nachmittags 3 Uhr, in der „Krone" .
Untergrombach» nachmittags halb 4 Uhr , im „Lamm" .
Unteröwisheim » nachm , halb 3 Uhr, in der Bahnhof-Restauration .

Referenten : Die Gewerkschafts - und Parteigenossen A . Abele ,
Eug . Geck , Aug . Philipp » Leop . Rückert, Aug . Schwall , Heinr . Sauer ,

Jak . Trabinger , A . Weißmann , Alb . Willi u . Gg . Wolf aus Karlsruhe .

Bei der Bedeutung der Frage für unsere Organisationen , erwarten

wir überall starken Besuch !

Sewerkscbaftsltartell u. Soz. Uereln.

Samstag, 18. Januar,
abends 8 Uhr,

in der Festhalle

Grosser

Maskenball
mit Aufführung:

-= Karlsruher letzte Messe.
PreisYcrteilung : Gruppen « und Einzelpreise .

Eintrittskarten ä 1 Mark (Saal) sind zu haben bei den Vor¬
sitzenden der Gewerkschaften , sowie an folgenden Stellen :
Restauration Möhrlein , Kaiserstr . 13, Lutz z. Schrumpel, Durlacherstr . 81 ,
Schaufelberger z , Platane , Riippurrerstr. 38, Mayer z. Auerhahn,
Schtitzonstr. . Deutsche Eiche , Äugartenstr . , Schmidt zur Palme,
Lessingstr . 40, Rank z . Saalbau , Bachstr . 69, Zigarrenhandlung Töpper =
Kurzmann , Rüppurrerstr. , Zigarrenhandlung Kehret , Schfltzenstrasse ,
Expedition des Volksfreund , Luisenstr . 24 , Arbeitersekretariat ,
Kurvenstr, 19, Friedrich Schüler , Friseur , Schützenstr . 44. ^

176
Karten für die Gallerie a 50 Pfg . werden abehdä an der Kasse

abgegeben.
ISST Narrenkappe ehlipatonisch .

Marke „ Uchtherz “

sind die »*inzig Keilten zur
Selhstbereitnnc

von Cognac , ltnm , Likören .
loa lernen als einzigartig erklärt!

Sämtliche Liköre der Heit !
Nur cdjt nur in Originalflafchen
für ca. 21/- Ltr . Preis nach Sorte

25 , 49.
"
50 . 60, 75 Pf . ufw .

Bei 6 Flaschen die 7te gratis .
„ Die Destillierung im Haushalt '"
wertvoll , Rezeptbu ch m .AnIeitung

völlig kostenfrei !
Otto Bt - irhcl , Berlin SO .,

Eifenbahnstr . 4 .
Man verlange ausdrücklich „Ori -
ginal -Rcichel • Essenzen “ mit
Marke Lichtherz “ und weife

alles andere zurück !
Niederlagen du . ch meine Schilder
kenntlich, wo nicht, Versand ab
Fabrik. In Karlsruhe bei
Wilh . Baum . Werderplatz 27,
Robert Blas , Kaiserstr. 69,
Otto Fischer , Karlstr . 74 . M .
Hofheinz , Luisenstr. 8, Anton
Kiutz, Westend - Drog .. Theodor
Walz , Kurvenstr. 17. Engros -
Lager : Leopold Fiebig , Adler-
str . 24, Carl Roth , Herrenstr.
26, Ettlingen : Robert Ruff ,
KarlSruherstr . Dnrlach : Ph .
Luger . 4680

Ladanstall.
Kapellenstratze 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 4861
Preis mit Wäsche . . . . 40 -Z
Abonnements f. 12 Bäder 4 .00
Abonnements f. 6 Bäder 2 .00

Ssrl Ledreger .

Uauptvortrisb
der echten Menreuhauer
Guitarrezitlier

sofort spielbar mit unterlegbaren
Notenblättern .

5 AccordeM . 10 .50,12 .50,20 .—
6 „ „ 12_ ,16 .50,22 .50
Große Answahl Noten z . lOPf .

Musikhaus Ruckmich
Fr eiburg i. B. , Bertholdstr . 15

ftn- u. Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Tamenkleider , Schube
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Strffktnss ,

Brnnnenstraste 5 , Eingang
Durlacherstraße.

1 Nähmaschine» neu
1 Schneidernähmaschine

wenig gebraucht, sowie
1 neues Piantno
lkreuzfaitig)
verkaufen

hat im Auftrag zu
138 .3

Heinrich Karrer
Hn - u . Vcrkaufatnatitut

Feuersicheres Lagerhaus
Philippstr . 1» Tel . 1630 .

Kasenvagout,
la frischer ,

per Pfund 50 Pfg .
empfiehlt 192

Karl ffefferle
23 Erbyriuzcustrahe 23 .

Billiger Uerkauf
non neuen Blödeln.

Spiegelschrank 68 Mk .
Vertikow 42 Mk.
Tisch, eich . Platte 14 Mk.
Chiffonniere 65 Mk.
Engl . Bettstelle 85 Mk.

und Verschiedenes
sehr billig .

55 Durlacber$tra$$e 55
parterre links._ 189

Seifert , 1 H . 3 255.) bill . zu verk .
bei Schwab , Kreuzstr. 16. 2 . St .

für Herren,
a . geeign. f.

Damen , billig zu verkaufen .
M aricnstr . 8E , 4. St .

L !eidkl« ° » erl». .L7 ^
fchaft an . Werderplatz 33,2 .

_
8.

Oeffentliche AufforSevurrg.
Die Anmeldung zur Stammrolle b

'etr .
Gemäß § 2b der Wehrordnung werden die Militärpflichtigen

hiesiger Stadt , einschließlich jener der Stadtteile Beiertheim .
Rintheim und Rüppurr , welche bei dem Ersatzgeschäft des ,
Jahres 1908 meldepflichtig sind , aufgefordert , sich bei dem städt.
Militärbureau — Rathaus , Zimmer Nr . 107, 3 . Stock , Eingang
von der Hebelstraße — zur Stammrolle anzumelden .

(Das Militärburean ist behufs Entgegennahme der Anmel¬

dungen Werktags vormittags von 8—12 Uhr , nachmittags von
2—4 Uhr und Samstags von vormittags 8—12 Uhr geöffnet.)

1 . Zur Anmeldung find verpflichtet:
a ) alle Deutsche , welche im Jahre 1908 das 20 . Lebensjahr

zurücklegen , also im Jahre 1888 geboren sind ;
b) alle früher geborenen Deutschen, über deren Dienstpflicht

noch nicht endgiltig durch Ausschließung, Ausmusterung ,
Ueberweifung zum Landsturm , zur Ersatzreserve oder
Marine -Ersatzrcserve oder durch Aushebung für einen

Truppen - oder Marineteil entschieden ist , sofern fie nicht
durch die Ersatzbchörden von der Anmeldung ausdrück¬
lich entbunden oder über das Jahr 1908 hinaus zurück¬
gestellt wurden.

2. Die Anmeldung erfolgt bei dem Gemeinderat desjenigen
Ortes , an dem der Militärpflichtige seinen dauernden Auf.

enthalt hat . Hat er keinen dauernden Aufenthalt , so muß
die Anmeldung an dem Orte des Wohnsitzes und beim

Mangel eines inländischen Wohnsitzes an dem Geburts¬
ort , oder wenn auch dieser im Ausland liegt , an dem letzten
Wohnsitz der Eltern geschehen.

3. Ist der Militärpflichtige von dem Orte , in dem er sich nach
Ziff . 2 zu melden hat , zeitig abwesend, so haben die Eltern ,
Vormünder , Lehr-, Brot - oder Fabrikherren die Verpflich¬
tung zur Anmeldung.

4 . Die Anmeldung hat vom 15. Januar bis 1. Februar zu ge.
fchehen, sie soll enthalten : Familien - und Vorname der

Pflichtigen , besten Geburtsort , Geburtsjahr und Tag , Auf.

enthaltsort . Religion , Gewerbe oder Stand , sodann Name,
Gewerbe oder Stand und Wohnsitz der Eltern , sowie ob

diese noch leben oder tot sind . Sofern die Anmeldung nicht
am Geburtsort erfolgt, ist «in Geburtszeugnis vorzulegen.
Bei wiederholter Anmeldung mästen die Losungsscheine
vorgelegt werden.

5. Wer die vorgeschriebene Meldung unterläßt , wird mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mk . oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Zugleich werden die Militärpflichtigen noch besonders darauf
aufmerksam gemacht , daß ei» Meldeschein zum freiwilligen Ein¬
tritt nur noch bis 31. März erteilt werden kann und daß nur den -

jenigen Militärpflichtigen die Wahl des Truppenteils freisteht,
die einen Meldeschein erhalten habon. Diejenigen Militär -

Pflichtigen, welche sich erst am Musterungstag freiwillig melden,
haben keinen Anspruch auf Wahl des Truppenteils , eS wird viel¬

mehr auf die persönlichen Wünsche derselben nur insoweit Rück,

sicht genommen, als es daS Interesse des Dienstes zuläßt .
Karlsruhe , den 6. Januar 1908.

DaS Bürgermeisteramt:
Dr . Hör st mann . Schroth.

vl- Thompson
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Direkter Bezug von Thüringer Hausschlachtern. Blutwurst
u 95 i$, Knackwurst (Salami ) tt 1 .25 M , bei 10 tt billiger .
5900 W. Sperhake , Maienffraße la .

Kein Laden ! Bestellung per Postkarte genügt.

Zlanüerbucdaurruge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 5 .—6. Jan . : Frieda Wilhelmina , Vater

Wilhelm Dürr , Schlosser . — Robert , Vater Max Kiefer, Fabrik¬
arbeiter . — Eleonore Johanna Pauline , Vater Theodor Sohn,
Maschinen-Jngenieur . — Viktor Albert , Vater Viktor Fester,
Schlosser .

Eheaufgebote vom 7 . Jan . : Emil Gärtner von hier .
Koch hier , mit Lina Wunsch von Bermersbach . — Rudolf Wobei!
von hier , Weißgerber hier , mit Wilhelmine Müller von GochS -

heim. — Jakob Hoffmann von Hockenheim , Zigarrenmacher hier,
mit Luise Sautter von Vaihingen . — Viktor Jacob von Reichs¬
hofen , Kaufmann hier , mit Elsa Wagner von Jöhlingen . —

Leopold Blum von Marburg , Kaufmann hier , mit Lina Kahn
von Graben . — Wilhelm Weyland von Wintersdorf , Depot-
arbciter hier , mit Luise Streibich von Balzhofen . — Otto Ganz
von Durmersheim , Metzger hier , mit Crescentia Kraft von
Malsch . — Wilhelm Filsinger von Tairnbach , Reisender hier ,
mit Emma de Temple von Stuttgart . — Norbert Wiegele von
Oedsbach, Bahnarbeiter hier , mit Sofie Räpple von Nordrach
— Emil Geiser von Burkheim, Maschinentechniker in Freiburg
mit Lina Fischer von hier . — Jsaac Ledermann von Hoffenheim,
Kaufmann hier , mit Hilda Mayer von Hagenbach. — ^Julius
Hartmann von Traunstein , Schlosser hier , mit Sofie Oswald von
Wicsental.

Todesfälle dom 6.—7. Jan . : Marie Schauffler , alt 68

Jahre , Witwe des Instrumentenmachers August Schauffler .
Karl Faas , Revisor a . D . , ein Ehemann , alt 65 Jahre . — Berta
Seidenadel , alt 76 Jahre , Witwe des Prof . Dr . Karl Seidcnadel.
— Sofie Birnbrcicr , alt 57 Jahre , Ehefrau des städt. Arbeiters
Hermann Birnbreier . — Katharina Butz, alt 67 Jabrc , Ehefrau
des Blechners Wilhelm Butz .
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